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Sfiasrttanifcher HelSenkamps.
°er . Aus Berlin wird uns geschrieben :

Zwei Jahre geht nun schon der Kampf in unfern

aftikauischen Kolonien . Ein Fahne nach der andern
' i* heruntergeholt worden : Togo , Südwest und Ka -

werun sind eine Beute unserer Feinde geworden ,
keine leichte , sie haben sich gewehrt wie die Löwen ,

abgeschlossen von der Heimat , ohne eine Ahnung ,
es auf den europäischen Schlachtfeldern aus -

Ichcn mochte . Unter dem Druck englisch -franzö -

sicher Lüg ->nmeldungen haben sie ausgehalten , un -

^ schiitterlich in der Zuversicht , daß sie durch tapfere
^ tondhaftigkeit auf ihrem Vorposten an ihrem

zum Siege beitragen . Sie haben sich gchal -
16:1• vis die letzten Patronen verschossen waren ,
^ ann mußten sie in Südwest kapitulieren , in Ka *
r
;̂ run gelang es ihnen , noch in zwölfter Stunde

Feinds ein Schnippchen zu schlagen und sich
C;Ur spanisches Gebiet in Sicherheit zu bringen . Tap -
fcr« H?g >en ! Sie haben es verdient , daß man mit

und Dankbarkeit in der Heimat ihrer gedenkt ,
1 '• Air doch von den Schwierigkeiten , unter denen

j^ er Buschkrieg geführt wurde , nur eine dunkle
•"»erstellun & haben , die wahrscheinlich an die Wahr -
^ !l bei weitem nicht heranreicht .

Den » wir waren ia nicht darauf gesaßt , daß die

Engländer brutal gemig sein würden , um die Soli -

dvrität d '' !' Meißen Rasse den Negern gegenüber
zu vernichten . Wir glaubten bis zum Kriegsaus¬
bruch daran , daß internationale Verträge zu Recht
beständen und verließen uns auf den Kongovertrag
~~ der die Unterschrift aller Kulturstaaten trug — ,
daß europäische Kriege auf die afrikanischen Kola -

nien nicht ausgedehnt werden sollten . Statt dessen

wußten wir es erleben , daß fast vom ersten Tage
art Engländer und Franzosen sich in den gemein -
^ Men Mühen fanden , das Ansehen der Deutschen
vor den afrikanischen Eingeborenen — den Ara¬
bern wie den Negern — in der heimtückischsten
5Bei [c zu vernichten . Neger wurden zu Wächtern

gefangener Deutschen gestellt , wurden geradezu

aufgestachelt , ihr Mütchen an den Wehrlosen zu
kühlen und nnt der ganzen Bosheit der unterlege -
n«n Rasse die Gefangenen zu malträtieren . Einst
®irb sich dies Verfahren an seinen Urhebern rä¬

chen . Der Glaube der Schwarzen an die unbe -

dingte Ueberlegenheit der weißen Rasse hatte einen

bösen Stoß dadurch erlitten , und die Zeit wird ein -

Hat kommen , wo sich die Wirkung dieses Manö -

vers gegen seine eigenen Erfinder richtet . Einst -

weilen freilich glaubten sie einen billigen Triumph
feiern zu können . Denn was wir an Soldaten in

unseren Kolonien hatten , war eigentlich nichts mehr
als eine Polizeitruppe , kaum stark genug , die Ord -

^ung im Innern ausrecht zu erhalten , nicht ent -

stark genug , um einen von allen Seiten ins

Land brechenden Feind abzuwehren .
Nur Ostafrika , das reichste an natürlichen Hilfs-

quellen , hält sich auch heute noch , hält sich noch
trotz eines geradezu ungeheuren Aufgebots , das die

Engländer mobil gemacht haben , um uns in uner -

lättlicher Habgier auch unfern letzten Besitz zu ent -

beißen . Von Britisch -Oftafrika fielen sie 1914 zu -
ei'ft ins Land , aber im November erlitten sie bei

Tanga und am Longidoberg eine so schwere Nie -

derlage, daß sie jeden Bericht darüber für sich be-
halten haben , daß sogar unsere Kolonialtruppen
' n britisches Gebiet vorbrechen konnten . Auch bei

Rossini holten sie sich blutige Köpfe . Und als das

erste Kriegsjahr zu Ende ging , da war fast ganz

2eutfch .Ostafrika vom Feinde frei .
Da sahen die Engländer ein , daß es mit einem

Raubkrieg nichts wäre und rüsteten sich mit der

Energie , die sie in allem ihren Tun kennzeichnet ,
einem förmlichen Belagerungskrieg . Aus Süd -

^ estafrika wurden die Buren herangeholt , indische

Truppen mußten helfen , die Portugiesen vom Sü -

den . die Belgier vom Kongo aus vormarschieren ,
" M so durch ein konzentrisches Kesseltreiben den

deinen deutschen Feind zu Boden zu zwingen . Aus
80 000 Mann läßt sich die Zahl der Feinde fchät -

?en , die der Burenrenegat Smuts gegen uns zu¬

sammengebracht hat . Dieser Uebermacht standzu¬
halten , das ist eine Niesenaufgabe , der unsere kleine
^ chutztruppe bisher trotzdem noch gerecht gewor -

den ist. Zwar hat sie . die Randgebiete räumen

süssen , und immer enger wird der Kreis , der un -

fere Braam umschließt . Noch aber baden sie volle

Bewegungsfreiheit , noch sind sie militärisch frei ,
und die Berichte — wir hören ja nur aus den
feindlichen Meldungen von ihren Taten — lasten

ein Nachgeben der Kräfte nicht erkennen . Sie

schlagen gut und kräftig zu wie in den ersten Tagen .

Wir wissen , daß das nicht ewig dauern kann , wir

wissen , daß einmal die Zeit kommt , wo sie den Ring

nicht mehr sprengen können , wo vielleicht auch

wirtschaftliche Schwierigkeiten . und Mangel an

Munition sie niederzwingt . Aber voll Stolz und

Hochachtung blicken wir doch auf diese zähen Hüter

deutscher Ehre , die selbst auf verlorenen Posten

dem Gegner noch zeigen , was ein Deutscher durch

Kraft und Willen auszurichten vermag .

Die neue Anftenndlichkeil des
Herrn Gerard.

H , Aus Berlin wird un » gedrahtet :

Zu der Beschwe rde der Berli ner ame¬
rikanischen Journalisten gegen die Be °

Hinderung , welche ihre Tätigkeit durch die eng -

tische Z e n s n r andauernd erleidet , hat jetzt der

amerikanische Botschafter in Berlin , Gerard ,
mehreren Ausfragern Berliner Zeitungen gegen -
über erklärt , er habe die Beschwerde seiner Re -

gierung mitgeteilt und aus Washington bereits
telcgraphische Antwort erhalten , daß die An -

gelegenheit sogleich der britischen
Regierung gegenüber z u r S p r a ch e g e -

bracht werden solle . Es fei ihm nicht ein -

gefallen , die englische Zensur der Depeschen , welche
die öffentliche Meinung in Amerika aufklären scrl -
len , in Parallele zu setzen mit jenen zensurierten
Depeschen , welche die Berliner Korrespondenten
von ihren amerikanischen Zeitungen erhalten .
»Diese beiden Größen sind , wie ich einsehe " so
sagte der Botschafter , » inkommensurabel , weil es

sich dort nm die öffentliche Meinung , hier aber nur
um die Information der einzelnen Korresponden¬
ten feiten » ihrer Blätter handelt , Aber mir war
der Anlaß willkommen , den »uesiqeu -Korrespon -
deuten nützlich zu sein , indem ich ilmen einige Er -

leichtcrungen verschaffen wollte , die letzten Endes
doch der richtigen Beurteilung der amerikanischen
öffentliche » Meinung zustatten kommen . Wenn
die l' " ''iaen Korrespondenten nicht lückenlos crfcch -
re « konneu . was in Amerika vorgeht , find sie auch
nicht in der Läge , die amerikanische öffentliche
Meinung emwandSfrei zu informieren . Jedenfalls
lag mir eine Kränkung der deutschen
öffentlichen Meinung vollkommen
fern ? der Text des Depeschenwechsels zwischen
mir und Washington kann die Korrektheit meines
Vorgehens beweisen .

"

Soweit die Entschuldigung des amerikanischen
Botschafters . Oo die amerikanischen Perichterstat -
ter in Berlin sich damit zufrieden geben und die
Art des Herrn Gerard , die Klagen gegen die eng-

lische Zensur in einen Borwurf gegen die deutsche
umzubiegen , für berechtigt halten , ist zunächst deren
eigene Sache . In Deutschland wird man den
Eindruck allerdings wohl nicht los werden , daß
Herr Gerard die Gelegenheit sucht, seine S y m -

pathien für England , wenn auch in vcr -

hüllter und nicht ganz klarer Weife , zu zeigen .
Die Bereitwilligkeit der amerikanischen Regierung ,
auf sei» Telegramm in England vorstellig zu wer -

den , will nicht viel besagen : sehr energisch wird

dieser amerikanische Schritt schon deshalb nicht
sein können , weil ja Herr Gerard es seinerseits
nicht für angezeigt gefunden hat , die Beschwerden
der amerikanischen Journalisten zu unterstützen .
Darauf allein aber wäre es angekopime » . Daß er

selbst die deutsche Zensur für Telegramme aus den
AuSlandsorten nicht für vergleichbar hält mit der

englischen Willkürzensur gegen Tele -

gramme , welche England dock» nur auf dem Durch -

weg berühren , ist freilich wichtig genug . Von die-

scr Feststellung des Herrn Gerard wird man spä-

ter noch auszugehen haben .

Die tage im Westen.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :

Auch aus dem heutigen Bericht der Obersten
Heeresleitung geht hervor , daß die E n g l ä n -

der bei PozivreS ihre heftigen Angriffe fort -

setzen . Sie dürften dasselbe Bild der letzten
Tage gezeigt haben, ' selbst wenn sie vorüber -

gehend auf ganz kurze Strecken in unsere vor -

dersten Linien einzudringen vermochten , wurden

sie bald wieder hinausgeworfen . Das gesamte
Resultat ist völlige Erfolglosigkeit .

Ebenso wurde ein nächtlicher Angriff des Fein -

des bei O v i l l e r s nach lebhaften Kämpfen ab -

geschlagen . Interessant ist , daß die E n g l ä n -

der in den Kämpsen an der Somme bis jetzt

nicht weniger als 3 4 Divisionen eingesetzt
haben , von denen 12 nach Auffüllung nun zum
zweitenmal an die vorderste Front geschickt wer -

den .
An der s r a n z ö f i s ch e n Front nördlich

der Somme ivar nur schweres Artilleriefeuer .

Südlich der Somme herrschte im . allgemeinen
Ruhe , wenn auch bei B a r l e u x die Kanonen
donnerten . In der Champagne östlich Reims
wurden französische Patrouillen zurückgeworfen .
Wenn der französische Bericht von deutschen Flie -

gerbesuchen in Reims spricht , so handelt es sich
hier nm Vergeltungsmaßnahmen ge-

gen die Beschießung von Plätzen hinter der deut -

scheu Front durch weittragende französische Ge -

schütze. Auch gegen B e l f o r t und das militä -

rifch wichtige Besaneon wurden Fliegeran -

griffe unternommen . Bor Berkum war gestern
nur Artillcriefcuer im Gange .

Die Druckossensioe .

(Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 16. Aug . Die „Köln . Ztg .
" schreibt un -

ter der Überschrift : „Die Druckoffensive " : Es

kann , alles in allem genommen , die I o f f r e s ch e

Druckoffensive im wesentlichen schon als

gescheitert und als ein neuer Fchlschlag
der Gegner gebncht werden . Sie stellt sich

heute dar als » in Stellungskrieg mit

einer fast ununterbrochen zur Schlacht gestriger -

tcn Gefechtstätigkeit , bei welcher die Gegner zu

politischen Zwecken und um den Schein zu wah -

ren , daß sie noch immer die Angreifer seien und

auf Erfolg hofften , da und dort Hekatomben von

Menschen aussichtslos opfern .

^Mimische Wandlungen.
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , 16. Aug .

Der Wechsel der Strömungen in Rnmä ^

nien geht seit einiger Zeit gänzlich unvermittelt ,
gewisserneaßen olinc Urbergs » g vor sich. 5o

kommt es . daß in einem Augenblicke , wo die deut

sche Oessentlichkest mit der Tatsache einer Ent -

spannuva in Bukarest rechnet , nach Ansicht unter

richteter Kreise schon wieder . eine neue Spannung
eingetreten ist . Als vor einiger Zeit Gerüchte
über eine jcharfe Zuspitzung der Lage in Nu -

mänien umberschwirrten , wurde an dieser Stelle

eine optimistische Ansicht vertreten . Umspmehr
haben wir Beran7assung , davor zu warnen , die

jetzt hervortreteiide » Entspannungsanzeichen zu
überschätzen . . Obwohl die leitenden politischen
Persönlichkeiten in ihre Sommerferien gegangen
sind , wird doch von der Entente mit größerem
Hochdruck als je gearbeitet . Es ist nicht zu bezwei -

fern , daß die Einnahme von Görz , so unwichtig sie
uns erscheint , auf die Rumänen Eindruck gemacht
und einen gewissen Ausgleich gegen die Mißer -

folge der russischen Massenstürme und gegen den

ernüchternden Eindruck der Ileoernahme des
Oberkourmandos durch Hindenburg geschaffen hat .

In unterrichteten Kreisen hält mau folgende Ent -

Wicklung für möglich : Rußland verlangt anschei -

nend von Rumänien augenblicklich nicht die Auf -

gäbe seiner Neutralität , sondern nur die Erlaub -
nis zum Durchmarsch russischer Trnp -

pen durch Rumänien nach Siebenbürgen .
Der König hat zwar vor einiger Zeit einen sol -

chen Gedanken entrüstet zurückgewiesen , das wäre
aber kein Hinderungsgruird dafür , daß Herr Bra -
tianu mit Rußland über die Eventualitäten eines
solchen Durchmarsches verhandelt . Wahrschein -

lich verlangt Rumänien für den Fall eines solchen
Durchzuges Schutz gegen die bulgarische Ar -

mee . Für die jetzt in Rumänien herrschende
Strömung ist es jedenfalls bezeichnend , daß über
die Frage eines russischen Einmarsches auch dann

noch weiter verhandelt wird , nachdem die Mittel -

mächte mit großer Deutlichkeit erklärt haben , ein
solcher russischer Durchmarsch würde sie zum so -

fortigen Eingreifen veranlassen . Abcr vielleicht
paßt eine solche Entwicklung den -rumänischen Po -
litikern : man scheut sich zwar vor einer offenen
Kriegserklärung an die Zentralmächte ,
aber man ivürde gegebenenfalls den russischen
Durchmarsch gestatten , um auf diese Weise eine
Kriegserklärung von der anderen Seite zu
provozieren . Möglicherweise gehört auch die
augenblickliche Haltung der Ententepresse in die -

ses Ränkespiel . Die englisch - französische Presse
erklärt wieder einmal zur Abwechselung , sie habe
die Hoffnung auf Rumänien aufgegeben . Auf
diese Weife könnten die rumänischen Internen -

tionisten das Ziel erreichen , der Bevölkerung ein -

zureden , Rumänien , das zu weiterem Abwarten
entschlossen war , sei von den Zentralm ^ bten ver -

gewaltigt worden . Es ist durchaus nicht gesagt ,
daß die Entwicklung diesen Weg nehmen wird ,
aber sie könnte ihn nehmen , wenngleich fe" e Ab -

machungen Bratianus noch immer nicht vorliegen
dürften . Wie auch immer die Dinge sich ent -
wickeln werden , ob Rumänien sich durch daS
Beispiel Serbiens , Montenegros und Griechen -
lands weiter warnen läßt oder ob es das Schick-
sal in dem abenteuerlichen Gedanken heransfor -

dert , das Zünglein an der Wage dieses gewaltigen
Krieges zu sein — wir und unsere Verbündeten ,
Oesterreich -Ungarn ebenso wie Bulgarien und die
Türkei , sind auf alle Eventualitäten seit langem
vorbereitet .

Bukarest , 16. Aug . Tie r u m ä n i s ch e Staats -

bahn hat soeben mit dem deutschen Stahl -

iverksverband einen Lieserungsver -

trag sür °.>ö0VV bis 30 000 Tonnen Eisenbahn¬

schienen für den Bau von E r a j o v a nach B n -

k a r e st abgeschlossen . lW .B .)

Die lieMe Nummer unseres Blattes umfchl 12 Seilen.

Ernstes und Helleres ans Amerika.
Bon unserem Neuyorker Korrespondenten .

v .—L Neuyork , .
Es gibt in Neuyork eine ganze Menge Ber -

einigungen , die alle möglichen Ziele anstreben .
Eine der wunderbarsten Gesellschaften dieser Art
ist der Berein zur Wahrung amerikanischer
Rechte : worin seine Tätigkeit eigentlich besteht ,
ist schwer zu sagen , jedenfalls kümmern sich die
wenigen Mitglieder nicht um die Rechte der ame -
rikanischen Republik den kriegführenden Mächten
gegenüber , sondern beschäftigen sich einzig und
allein mit einer wütenden Hetze, die sich gegen
alles , was deutsch ist oder mit Deutschland zu»
fammenhängt , richtet . An der Spitze dieser Or -
ganisation steht der Major George Häven Put -
nam , ein bekannter Verleger , der schon den Bür -
gerkrieg mitgemacht hat und trotz seines hohen
Alters noch außerordentlich kriegerisch gesinnt ist .
Der Herr Major ist in London geboren und hat
daher ausgesprochene Sympathien für England ,
jedoch behauptet er , seine Eltern wären Ameri -
kaner gewesen . Das mag wahr sein , aber viel
Amerikanismus haben sie ihm nicht eingeimpft .

Seine Gesellschaft faßt ? den Entschluß , eine
Volksversammlung einzuberufen , in der ihr
Wunsch zum Ausdruck kommen sollte , die Ameri -
kaner zum Kampfe gegen die Zentralmächte zu
veranlassen . Nach Anficht des Herrn Major Put -
nam und seiner Gesinnungsgenossen ist es die
Pflicht der Bereinigten Staaten , alles zu tun , was
in ihren Kräften steht , um Deutschland zu beste -
aeN u » d dadurch die Welt vor der Gefahr , dem
deutschen Militarismus zu unterliegen , zu be -
wahren . Man hatte wohl vorausgesehen , daß
eine solche Versammlung nicht ganz ruhig verlau -
fen würde , denn man machte die größten Anstren -

gringen , zu verhüten , daß Eintrittskarten in die
Hände von Leuten fielen , die nicht ebenso denken ,
wie die Veranstalter . Trotzdem hatten sich einige
Böcke eingeschlichen , die sich nicht mit dem Gedan ¬
ken befreunden konnten , daß England die Herr -
fchaft über alle Länder der Welt einschließlich der
Vereinigten Staaten erhalten sollte . Als Major
Putnam die Sitzung eröffnete , war er augen¬
scheinlich auf ernste Störungen vorbereitet : er
war totenbleich und zitterte so, daß er seine Rede
kaum ablesen konnte . Bald stellte sich denn auch
heraus , daß seine Befürchtungen begründet wa¬
ren : sobald er erwähnte , Groß -Britannien sei der
Beschützer der echten Demokratie , der Freiheit und
der kleinen Rationen , erhoben sich in allen Ecken
des Saales Stimmen , die heftig widersprachen .
Gleichzeitig ertönten aber laute Rufe : „Werft sie
hinaus ! Verhaut sie !" , und ivas sonst ähnliche
freundliche Mahnungen waren . Im nächsten
Augenblick waren ein Dutzend der schönsten Kei¬
lereien im Gange , und die ganze Bolksverfamm -

lung drohte , sich in einen regulären Aufruhr zu
verwandeln . Die Polizei hatte über zweihundert
Mann zur Stelle , und so wurden die Ruhestörer
auch nach Anwendung nicht immer sanfter Gewalt
an die Lust befördert . Damit war die Bahn
aber keineswegs geebnet , denn sobald der Vor -

sitzende oder einer der Redner wieder ein loben -
des Wort für Groß -Britannien sprach und die
Ansicht zum Ausdruct brachte , die Bereinigten
Staaten sollten sich auf feiten der Alliierten an
dem Kinege beteiligen , brach der Spektakel von
neuem los . Es waren meist Jrläiider , handfeste
und schlagfertige Gesellen , die protestierten , und
keiner von ihnen ließ sich ohne weiteres hinaus -

werfen , verteidigte sich vielmehr mit aller ihm zu
Gebote stehenden Kraft . Schließlich waren nur
noch wenige Männer in dem Saal anwesend ,
die nicht Zeichen des Kampfes in Gestalt von
blauen Augen , zerschlagenen Ä! asen und zerrisse -

nen Kleidern auswiesen . Es wurden über fünf -

zig Menschen verhaftet , aber nach Vorführung int

Gericht sofort entlassen , iveil sie alle beweisen
konnten , daß sie amerikanische Fahnen bei sich
gehabt und geschwenkt hatten , und nur dagegen
protestierten , daß Groß -Britannien über die Ber -

einigten Staaten gestellt wurde , während sie der

Ansicht waren , daß Amerika zuerst ' kommen und

dessen Wohl in allererster Linie berücksichtigt wer -
den müsse . Das genügte dem Richter als Ver -

teidigung , und er sprach jeden der ihm Borge -

führten frei .
Der Major Putnam hat also mit feiner Ver -

sammlung keinen großen Erfolg gehabt , wie über -

Haupt die Veranstaltungen , dm » Zweck es ist ,
den Wunsch zum Ausdruck zu bringen , daß die

Bereinigten Staaten sich an dem Krieg beteiligen
nnissen , fast immer mit einem Fiasko enden . Das
schreckt die Leute , die von Liebe zu England und

Frankreich überfließen , aber nicht ab , und auch
Dr . Eliot , der frühere Harvard -Präsident , hat sich
von neuem veranlaßt gesehen , Deutschland zu
verfluchen und der Welt zu verkünden , sie könne
nur dann frei und glücklich werden , wenn das

Deutsche Reich und seine Bundesgenossen Vernich -

tet werden . <
Je größere Fortschritte die Zentralmächte auf

den verschiedenen Kriegsschauplätzen machen , desto
wütender werden natürlich die Frenude der Al -

liierten . Dabei kommen allerlei komische Sachen
vor , die ihnen die Augen öffnen sollten und be -

weisen , daß Dentschland immerhin einiges gelei -

stet hat .
So hat vor einiger Zeit eine kanadische Firma

in den Bereinigten Staaten hunderttausend eng -

lische Fahne » bestellt : als etwa ein Biertel dieser
Fahnen ob ^ liekert wurde , verweigerten die Be -
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steller die Abnahme, weil die Fahne « aus ameri -
konischen und nicht aus deutschen Farbstoffen her -
gestellt worden waren . Man wirst dem Englän -
der allerdings vor , daß er keinen Sinn für Humor
hat . aber daß diese Kanadier nicht verstehen, wie
lächerlich sie sich machen, wenn sie englische Flog -
gen nicht bezahlen wollen , weil kein deutsches Ma -
terial dazu verwendet worden ist , ist gewiß der
Gipfel der unfreiwilligen Komik. Ebenso geht es
den vielen Amerikanern , die fortwährend fordern ,
die in den Vereinigten Staaten lebenden Deut -
schen sollten auf neutralen oder amerikanischen
Schiffen nach Hause geschickt werden , damit dieses
Land sie los werde . So oft man sie auch darauf
aufmerksam macht, daß sie ja nur ihre britischen
Freunde zu veranlassen brauchen , Deutsche frei
passieren zu lassen, weil in diesem Falle die Zehn -
taufende von Reservisten , die auf die Gelegenheit ,
sich stellen zu können , mit Sehnsucht harren , sofort
nach Hause reisen würden , so können sie das doch
absolut nicht begreifen . Solche Vorfälle sind ver-
söhnliche Lichtblicke in dem Dunkel , das die
Deutsch-Amerikaner hier umgibt . Sie machen das
Leben wenigstens einigermaßen erträglich und
helfen uns , den Aerger herunter zu schlucken, den
wir allerdings auch deshalb leicht überwinden ,
weil ja der Triumph der deutschen Sache sicher ist,
und jeder sich auf den Augenblick freut , wo alle
anderen bedauern werden , daß sie nicht auch
Deutsche sind.

vor neuen Entscheidungen.
(Bon unserem militärischen Mitarbeiter .)

Die Tätigkeit der Russen an unserer Ost -
front wird in dem letzten Generalstabsbericht
nur mit wenigen Worten erwähnt . Der russische
Ansturm , der nunmehr seit ungefähr 8 Wochen
tobt , ist offenbar durch die ungeheuren blutigen
Verluste sehr stark geschwächt worden . Das wich-
tigste Ereignis während dieser großen russischen
Offensive war die Neuregelung der Be -
fehlsbereiche an unserer Ostfront . Die Ruf -
sen hatten sich mit der Hoffnung getragen , daß sie
nach zweijähriger schwächlicher Kriegführung jetzt
endlich die Gesetze des Krieges diktieren könnten .
Die völlige ungestörte Neuordnung der Befehls -
bereiche an unserer Ostfront hat ihnen aber ge-
zeigt, daß sie in einem Irrglauben befangen wa-
ren , und daß unsere Oberste Heeresleitung ihre
Entschlüsse völlig selbständig und unabhängig von
russischen Plänen faßt . Mit dieser Neuordnung
ist naturgemäß auch die Einleitung eines neuen
Abschnittes der Schlacht im Osten verbunden .
Wenn auch in den letzten Tagen die Gefechtstätig -
keit nach den fürchterlichen blutigen Stürmen ge-
ring geworden ist , so ist damit nicht gesagt, daß
dies auch den Gesamtabschluß des gewaltigen Rin -
gens bildet . Man wird im Gegenteil anneh -
men dürfen , daß wir gerade hier im Osten vor
neuen Entscheidungen stehen, die durch
die Umgruppierung unserer Truppen hervorge -
rufen werden . Dann erst wird sich die Neuord »
nung an unserer Ostfront bemerkbar machen.

Im W e st e n sind die Verhältnisse noch diefel»
ben geblieben , denn dort versuchen unsere Geg»
ner immer noch aussichtslos , unsere Front zu
durchbrechen. Hier sind also von englischer und
französischer Seite kaum neue Entscheidungen zu
erwarten , da sowohl die Franzosen , wie auch die
Engländer all ihre Angriffe schon mit den mög-
lichst größten Einsätzen an Menschen und Waffen
geführt haben . Trotzdem blieb ihnen die Er -
solglofigkeit treu , da das Eindringen ihrer
Truppen in diese oder jene Grabenabschnitte
unserer Front ein völlig belangloser örtlicher Er -
folg ist.

Nach französisch-englischen Zeitungsmeldungen
soll aber demnächst die englisch-französifche Sa -
loniki - Armee aus ihrer monatelangen Ruhe
angeblich erwachen, so daß wir auch dort neue
Entscheidungen zu erwarten hätten . General
Sarrail ist vor einigen Tagen zum Oberbe -
sehlshaber der gesamten verbündeten Streitkräfte

i« bei Saloniki gemacht worden , ein Ereignis , das
wohl mit der beabsichtigten Eröffnung einer grö-
ßeren Kampfesunternehmung zusammenhängen
dürfte . Angeblich sollen auch dort einige Tausend
Russen zur Unterstützung der feindlichen Ar -
mee angekommen sein, die bisher nur den einen
Zweck zu haben schien , nutzlos Millionen aufzu -
essen. Ueber die ungeheuren Unkosten
dieser Armee klagen englische Blätter schon seit
Wochen . Wenn tatsächlich hier bei Saloniki neue

Zunft und Wissenschaft.
Deutscher Kongreß für Krüppelfürsorge . Die

Deutsche Vereinigung für Krüppelfürsorge E . V.
(Borsitzender Wirkl . Geh . Ober - Med .-Rat Prof .
Dr . Dietrich ) veranstaltet am Montag , den 21.
August , vormittags 10 Uhr , im Gürzenichsaal zu
Köln den 4. Deutschen Kongreß für Krüppel -
fürsorge , dessen Abhaltung bereits im Jahre 1914
beschlossen worden war . Nach der „Münch . Med .
Wochenschrift stehen folgende Themen zur Ver -
Handlung : Dietrich (Berlin ) : Die vaterländi -
sche und sittliche Bedeutung der Krüppelfürsorge ;
Biefalski (Berlin ) : Der Arzt in der Krüp -
pelsürsorge, - Peter Bade (Hannover ) : Die so -
ziale Bedeutung der Krüppelfürsorge und ihr
Einfluß auf die Rasse; Afchaffenburg
(Köln ) : Körperliche Mängel und Seelenleben ;
Rektor Schlüter (Bigge ) : Die erzieherische Be-
deutung der Arbeit in der Krüppelfürsorge ; Er¬
ziehungsdirektor Hans Würtz sBerlin -Zehlen -
dorf) : Die Krüppelfürsorge im Lichte der Kultur
(mit Lichtbildern und Filmen ) . Am Nachmittag
findet eine Besichtigung des städtischen Krüppel -
heims , Stiftung Dr . Dormagen und des Gnf -
fantihaufes in KSln ^Merheim statt . Lehrer
Thome (Köln ) wird eine praktische Lehrprobe
im Schrcibunterricht von Krüppel ! indern abhal¬
ten und im Anschluß daran Dr . v. Kahlden ,
Generalsekretär des Rheinischen Bauernvereins ,
über das Thema : Angliederuug landwirtfchaft -
licher Betriebe an Krüppelheime und ähnliche An-
stalten sprechen .

Lehrstuhl für ungarische Philologie . Wie wir
hören , ist auf das an der Berliner Uni -
versität neu errichtete Extraordinariat für
ungarische Sprache und Literatur Dr . Robert
G r a g g e r aus B u d a p e st berufen worden .

Entscheidungen bevorstehen sollten , dann werden
unsere Feinde auf unsere verbündeten Truppen
stoßen, die hier eine starke und treue Wacht hal »
ten. In der feindlichen Presse werden zwar un -
gcheure Zahlen genannt , die von der Größe der
Saloniki -Armee ein recht phantastisches Bild ent-
werfen . Es mag immerhin möglich fein , daß dort
eine große Anzahl von Truppen zufammengezo -
gen worden ist . Man darf aber nicht vergessen,
daß Krankheit und Müßiggang nicht sonderlich
zur Tüchtigkeit der Truppen beigetragen haben
dürsten , und daß weiterhin unsere verbündeten
Truppen an der griechischen Grenze schon mehrfach
den Beweis geliefert haben , daß sie die Saloniki -
Armee nicht zu fürchten haben . Wir können dem-
gemäß auch hier den neuen Entscheidungen ver-
traueusvoll entgegensehen . (B .z.)

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Ha « pti » « artie » . 1«. Aug. sAmt -

lich.)
westlicher Kriegsschauplatz :

Auch gestern war die Gefechtstätigkeit «m der
Front füdöktl -ch vo» Armentiöres n«d im
Artois lebhaft.

In der Gegend von Poziöres setzte» die
Engländer ihre erfolglosen Angriffe
bis zum gestrigen Morgen fort. Tagsüber unter-
»ahm ihre Infanterie nichts. Ei« nächtlicher An-
griff ist «ördlich vo« Ovillers gescheitert. Bei
Moulia So « s Tonve « t (A i ö n e - Gebiet)
lebte das beiderseitige Feuer im Zusammenhang
mit einem erfolglose » französischen
Gasangriff vorübergehend a» f. Oeftlich von
Reims wurde» stärkere feindliche Ert »nd«»gs -
abteilu«ge» abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Auf der Ostfrowt vom Meere bis in die Gegend

»ördlich des D » j e st r keiue besondere « Ercig-
« isse.

Abteilungen der polnische« Legio« machte» i«
der Gegend vou H « levicze ei«e« k«rze« er»
solgreicheu Vorstoß.

Deutsche Kommandos hoben östlich »o« Kifie -
lin russische Vorposten aus »« d brachte« eiae«
Offizier, 163 Mann gefangen ein.

Nördlich des Dnjestr haben die Russe« »ach
den blutigen Schlappen vom iL August gestern
nur vereinzelt und mit schwachen Kräften oh«e
jedes Ergebnis augegriffe« .

I « de« Karpathen fetzte« sich «« sere Trap -
pen in Besitz der Höhe Stara Wipczyua
«ördlich von C a p « l.

• Lalkankriegsschauplatz :
Südlich desDojra « sees w«rde ew Angriffs -

versuch ewiger französischer Bataillone leicht
durch Fever abgewehrt.

Oberste Heeresleitung .
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

(Eigener Drahtbericht.)
Wien, 16. Aug . Amtlich wird verlaukbart:

Ruffischer Kriegsschauplatz :
heeresswnt des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl.
Im Räume des Capul bauten die verbünde -

ten Truppen ihre Erfolge durch Erstürmung
der Höhe Stara Wipezyna aus . Die
Kämpfe in diesem Gebiet sind überaus erbittert .

Bei Horofauka , westlich von Mouasterzyska ,
wiesen österreichisch -uugarische Truppen aber -
mals heftige russische Angriffe ab. An einer
Stelle , an der es dem Feinde gelang , in unsere
Gräben einzudringen , wurde er durch einen Ge-
genstoß geworfen .

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
von Hindenbnrg.

Abteilungen der polnischen Legion stießen füd-
lich von Hulewicze am Stochod erfolgreich
vor . Keine besonderen Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Im G ö r z i s ch e u wiederholte der Feind seine

heftigen Angriffe auf unsere Höhenstellungen öst-
lich der Linie Saleano — Bertojba und bei
Oppaechiasella . Fast überall kouute der
Ansturm schon durch Feuer abgewiesen werden .
An einzelnen Stellen aber , wo es den Italienern
gelang , in unseren vordersten Gräben Fuß zu

Ist die Narkose eine ue«e Erfi «du«g ? Diese
Frag « wird yon den meisten, Laien wie auch Aerz-
ten , mit ja beantwortet wenden. Und doch ist Nar »
kose schon in uralter Zeit bekannt und in Anwen¬
dung gewesen, . Di « schweren chirurgischen Ein -
griffe , die bereits von den Aerzten des Altertums
ausgeführt wurden — wie z. B . Ansmerhelung des
Schädels , Eröffnung der Bauchhöhle, Entfernung
von Rippenstücken u . a. m . — wären kaum ohne
ein« Betäubung der Kranken möglich gewesen. Die
älteste Form der Narkose wird wahrscheinlich die ,
übrigens auch heute noch bei manchen Naturvöl -
kern in Gebrauch stehende Berauschung des Pa¬
tienten gewesen sein , die man mit Hilfe alkohol¬
haltiger Getränke bis zur Bewuhtlofigckeit steigerte.
Daneben aber ist bestimmt schon in vorchristlicher
Zeit eine verfeinerte Form der. Narkose aufgewandt
worden. Man benutzte dazu den Saft der sog.
Mandragoras - Pslanze , des Abrauns . Und zwar
gab man ihn dem zu Operierenden vor der Opera -
tion entweder innerlich , oder man tränkte damit
Schwämme , deren Geruch man dann den Patten -
ten einatmen ließ . Die Narkose, die man so er>-
zielte , war zwar nicht ohne Gefahr , aber sie er-
füllte bei vorsichtiger Auwendung ihren Zweck in
vollkommener Weise. Wie so viele wichtige Ent -
dcckuugen > so ist auch diese vollkommen in Berges -
senheit geraten , und erst in neuester Zeit wieder in
die Medizin eingeführt worden .

Der Dichter Reinhard Sorge , dem die K l e i st -
Stiftung für das Drama „Der Bettler "
den ersten Preis verlieh , ist im Alter von 24
Jahren gefallen .

Personalien . Wie wir erfahren , hat Professor
Dr . Paul Schmidt in Gießen den an ihn
ergangenen Ruf zur Uebernahme des Ordina -
riats sowie der Leitung des hygienischen Univer -
sitätsinstituts in Halle als Nachfolger von
Prof . P . H . Römer angenommen . — Der Senior

fassen, waren sie durch Gegenangriff bald hinaus -
geworfen . So blieben wieder alle Stellun »
gen fest in de« Händen unserer Trup .
pen , die dem Feinde schwerste Verluste
beibrachten und 48g Gefangene , darunter
einen Oberleutnant und sieben andere Offiziere ,
sechs Maschinengewehre und zwei Minenwerfer
abnahmen . Das Feldjägerbataillon Nr . 2 und
Abteilungen der Infanteric -Regimenter 24 und
48 verdienten sich in diesen Kämpfen besonderes
Lob.

Bei Zagora scheiterte ein Vorstoß ewiger
Kompagnien an den Hindernissen unserer Stel -
lung .

An der Dolomitenfront schlug die Besatzung
unserer R u f r e d d o - Stellung einen Angriff
im Handgemenge ab.

Gegen den Abschnitt Monte Zebio - Monte
Jnterrotto gingen nach lebhaftem Artillerie -
und Minenwerferfeuer schwächere feindliche Ad-
teiluugen vor , die leicht abgewiesen wurden .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
NichtS von Belang .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer , Feldmarfchalleutnant.

Ereignisse zur See.
In der Nacht vom 14. zum 1v. August voll-

führte ew Seeflugzeuggefchwader eweu
Angriff gegen Balona . ES wurde « Voll »
treffer in einer Küsteirbatteric , im Baracken -
lager , in einem Lagerhau » und auf einem Schiff
erzielt und zahlreiche Brände erzeugt . Trotz
heftiger Abwehr sind alle Flugzeuge unv er sehrt
eingerückt .

Am 14. ds . Mts . , vormittags , haben sieben
feindliche Seeflugzeuge , größtenteils
französische , uuter Schutz von drei französi-
schen Kampffliegern und gedeckt durch feindliche
Torpedoeinheiten und Motorboote , welche sich in
hoher See hielten , Trieft angegriffen . Eigene
Flugzeuge stiegen zur Bekämpfung auf . Linien -
fchiffsleutnant Banfield zwang tm Lustkampf
ein feindliches Flugzeug zum Nieder -
gehe « mitten im Golf ; dessen Insassen dürsten
verwundet few . Er verfolgte sodann ein zwei -
tes und brachte es im Lustkampf zum jähen Ab »
stürz bei Miramare . Die Insassen fanden da-
bei den Tod . DaS ganz zertrümmerte Flugzeug
„Sba . 308" wurde von uns eingebracht . Die feind-
lichen Flieger warfen mehrere Bomben über den
Hafen ab , ohne nennenswerten Schaden anzu -
richten. Soweit bekannt , wurden zwei Personen
getötet , eine schwer , eine leicht verwundet .

(W^S.) Flotteukommando.
•*

Sehr schwere Verluste der Italiener bei Görz.
London, 18. Aug . Nach einer Meldung der

„Daily Nems " find die italienischen Ber »
luste bei der Besetzung von GSrz sehr
schwer . Bs feie» ttver 50 000 Be ? w « « »
dete durch Mailand geTontm eu.

Enaland.
Der König von England in Frankreich .

Loudo«, 16. Aug. Nach einer Meldung des
Neuterschen Bureaus weilte der König in der
letzten Woche in F r a n k r e i ch . Er habe Schüt -
zengräben und das Schlachtfeld besucht . Der
König fei mit dem Kö « ig der Belgier ,
Poincar4 und Joffre zusammengetroffen .

W.B .
Die Stimmung im englischen Hauptquartier.

. Lo«do«, IS . Aug . Der Kriegsberichterstatter
G i p p s telegraphiert auS dem britischen Haupt »
quartier , man dürfe w England nicht auf fort -
währende Siege rechnen oder sich dem Glauben
hingeben , daß die jüngsten Kämpfe ben Feind aus
dem Felde schlagen und den Krieg zu einem ra »
schen Ende bringen würden . Der deutscheGe -
neralstab sei zweifellos noch ebenso kalt »
blütigundentschloffen wie je, denn er be»
stehe aus geübten Fachleuten . Es sei deshalb un -
gereimt , den plötzlichen Zusammenbruch der deut»
schen Kriegsmaschine zu erwarten oder aus ört -
lichen Schwächen, die der Feind aufweise , den
Schluß zu ziehen , daß bei ihm eine allgemeine
Schwächung eingetreten sei. (WLZ .)

der R o st o ck e r theologischen Fakultät , Professor
der systematischen Theologie , Geh . Konsistorialrat
Dr . theol. et phil . Ludwig Schulze begeht am
18. August sein KVjähriges Lizentiatenjubiläum .
— Dem Privatdozenten an der M ü n ch e n e r
Universität Dr . med. August Luxemburger
(Chirurgie ) , Dr . Franz Weber (Geburtshilfe
und Gynäkologie ) , Dr . Hugo Kämmerer (In -
nere Medizin ) , Dr . Wilhelm Heuck (Dermato -
logie und Siphilidologie ) , Dr . Max Octavio Ot »
ten (Innere Medizin ) , Dr . Eberhard Veiel
(Innere Medizin ) , Dr . Alwin Ach ( Chirurgie )
und Dr . Max Müller (Pathologie und Fletsch-
Hygiene) wurde der Titel und Rang eines außer -
ordentlichen Professors verliehen . — Für daS
Fach der inneren Medizin habilitierte sich in R o -
stock Dr . med. Fritz Weinberg (aus Worms
a . Rh .) , Assistent an der medizinischen Klinik . —
Als Privatdozent für innere Medizin habilitierte
sich in Tübingen Dr . med. Otto B r ö f a m -
l e n , Assistenzarzt an der medizinischen Klinik .

Literatur.
Arthur Brausewctter : Wer die Heimat

liebt wie du . Romau . 417 Seiten . Verlag
von Georg Westermann in Brauuschwcig ISIS.

Der Dauziger Pastor Arthur Braufcwetter ,
dem bei einem Besuch an der Ostfront Gelege?.-
heit zu einer Unterredung mit Hindeuburg gege-
ben war , hat seinen neuesten Roman dem Gene -
ralfeldmarschall alS dem Netter Ostpreußens ge-
widmet . Auf den ersten Blick scheint das Buch
nur ein Kriegsroman zu sein. ES ist aber mehr
als dies , es ist zugleich ein deutsches Heimatbuch
erlesener Art . Der Roman beginnt mit einer Ge-
burtstagsfeier in Neckenstein, und bald lernen
wir die Hauptpersonen kennen , so den alten
Reckensteiner, den Gutsherr , der bei seinem Ab¬

Erstes Blatt .
Eine echt englische «Preisliste " .

(Eigener Drahtbericht .)
b . Berliu , 16 . Aug . Wie sehr die krämerhaste

Auffassung der Engländer immer noch die Heerc^-
sührung erfüllt , geht u . a . auch aus der sehr sclt-
samen Preisliste hervor , welche die englische«
Heeres - und Mariutbehörden für Prämien für
die Erbeutung von feindlichem
Kriegsmatertal und Gefangennahme
feindlicher Soldaten aufgestellt habe:' -
Diese Preisliste nennt für die Erbeutung cire -̂
leichten Feldgeschützes z . B . 5 Pfund Sterling Be -
lohnung , für ein schweres Feldgeschütz 20 Pfund ,
für ew Belagerungsgeschütz 50 Pfund , für eine
Fahne 100 Pfund und für eine kaiserliche Stand -
arte 250 Pfund . Noch grotesker nehmen sich die
Preise für die Gefangeneu aus . Ein ew -
facher Soldat oder Unteroffizier gilt 2 Pfund , ei«
Subaltern -Offizier 26 Pfund , der Hauptmann
steigt dann auf 60 Pfund , der Stabsoffizier aus
100 Pfund , ein gewöhnlicher General auf 150
Pfund und ein kommandierender General auf 250
Pfund . Eine besondere Stellung nehmen die
Priuzen ew . Den höchsten Preis hat ein preu-
ßischer Prinz , nämlich 600 Pfund ; für einen baye -
rifchen , sächsischen oder württembergischen werden
300 Pfund ausgesetzt , für alle übrigen Prinzen
260 Pfund .

Englands ZNunikonsherstellung.
(Eigener Drahtbericht .)

London, 16. Aug . (Meldung des Reuterfchen
Büros .) Der Munitionsmtnister Montague
gab im Unterhause eine Uebersicht über die Tätig -
keit der Munitionsabteilung . Er hob dabei her»
vor . daß das Ergebnis der Herstellung von 18"
pfundigen Granaten für 1915/16 6^ mal so groß
alS das des vorhergegangenen Jahres , das an
Feldhaubitzen Smal größer als daS für 1314 und
1916 fei. England stellt jetzt in einem Monat dop-
pÄt soviel schwere Geschütze her als es bei Kriegs -
ausbruch besaß. Die wöchentliche Herstellung an
Maschwengewehren sei um das lösache gestiegen.
Gewehre und Maschinengewehre für das Feldheer
könnte» völlig aus de« heimischen Quellen er-
gänzt werden . Die wöchentliche Erzeugung von
hochexplosiven Geschossen sei jetzt 66mal größer
als zu Beginn des Krieges 1914/16.

Montague wies ferner auf die große Meng «
von Munition und Geschützen hin , die England
ewschließlich Haubitzen , Gewehren und Grana¬
ten an die Alliierten liefere . Darüber hin-
aus sende England an Frankreich ein Drittel
der eigenen Erzeugung von Geschoßstahl und
liefere den Alliierten für ihre Munition das not«
wendige Metall in ewem Umfang von S Millio -
nen Pfund Sterlwg monatlich .

Die britischen Munitionsarbeiter könn-
ten überzeugt few, daß auch sie ihren Anteil an
ben ruhmreich « : Siegen Rußlands. Frankreichs
und Italiens hätteir .

Montague betoute ferner, daß die Hälfte der
technischen Hilfsquelle » bt8 Landes für die
Flotte w Anspruch genommen würde. Aber
England «»erde alle Bedürwisse der Alliierten
befriedigen können. Die vorbereitende Beschie¬
ßung w der Woche vor dem letzten Angriff hätte
zusammen mehr Munttion erfordert, als wäh¬
rend der ersten 11 Monate des Krieges herge-
stellt wurden . Die Gesamtsumme au schwerer
Munitton , die während derselben 11 Monate er-
zielt worden sei, genüge jetzt nicht mehr für die
Beschießung eines einzigen Tages .

Montague ging dann auf die Arbeit erver -
HSltniffe ew und sagte dabei , 46000 Soldaten
seien für die Herstellung von Munitton beur -
laubt . Das Jahr vorher seien 635 000 Personen
damit beschäftigt gewesen und heute seien es 2 #
Millionen , darunter 400 000 Frauen . (W .B .)

Die vorläufige englische Antwort
auf den amerikanischen Protest wegen den Post-

beschlagnahmungen .
Washwgto«, 15. Aug . (Reuter .) Der britische

Botschafter überreichte dem Staatssekretär Lan ->
sing eine Erklärung über die Untersuchung
der Postsendungen durch die britischen Behörden ,
in der geltend gemacht wird , daß die durch die
Untersuchung verursachte Verzögerung des
Transports anf 1—8 Tage reduziert worden
sei. Man habe in der Post Gummi und andere
Kontrebande entdeckt . Die formelle Ant -
wort auf die amerikanischen Vorstellungen

schied auS dem Soldatenleben den Titel Major
erhalten hatte . Im Verlauf der Erzählung fin-
den wir ihn wieder als Bahnhofskommandanten
von Malkaynen , wo er beim Angriff der Russen
bis zuletzt feine Pflicht erfüllt und durch einen
Granatsplitter den Heldentod erleidet . Dann feine
Tochter Edith , die in ihrer schönen ostpreußischen
Heimat auf der Scholle ihrer Väter ein Feld ret-
cher Wirksamkeit und segenbringender Arbeit ge«
funden hat und später in treuer Pflege der Ver -
mundeten sich ihres heldenhaften Vaters würdig
erweist. Lebenswahre Gestalten sind ferner der
Rittmeister Fritz Warfow , der, um fein eigener
Herr zu fein und sich das Dasein nach seiner Ei -
genart zimmern zu können , Landmann wird , aber
nach Kriegsausbruch sogleich zu den Waffen eilt ,
sowie fein Bruder Hans , Privatdozent der Theo-
logie in Bonn . Er liebt fein Heimatland mit al -
ler Zähigkeit und Kraft , und darum muß er wie-
der zurück in das kantige , knorrige Land mit fei-
ner stählernen Luft , ohne die er auf die Dauer
nicht leben kann , und nimmt in Rodenburg eine
Pfarrstelle an , um hier gerade während des SRul -
fenewfalls im größten Segen zu wirken . Präch-
tige Gestalten sind endlich der energische uud um-
sichtige Rodenburger Bürgermeister Dr . Werner
Stoltzmann und seine Frau Lisa. Ueberfch -uu
man den ganzen Roman , so muß man sagen, day
der erste Teil , der in die letzte Zeit vor dem
Ausbruch unseres Krieges fällt , besser geraten »t
als der zweite , der mit der Befreiung Ostpreu -
ßens seinen Abschluß findet .

Auch in diesem Werk zeigt Arthur Brausemet -
ter wieder seine reife Kunst der Charakterzeim -
nung . Da ist nichts Verschwommenes , sonder»
wirtliches Leben. Ein Ton warmer Vaterland »-
liebe klingt hell durch das ganze Buch hindurm -

Walter Frieshart .
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6en Bereinigten Staaten später von der
Aschen und der französischen Regierung gemem-
^ Mitgeteilt werden .

Mesopotamien.
; ^ otterdam, 16 . Aug. Der „Nieuwe Rotterdam -
i,, Mourant " meldet aus London : Der Staats -

; ,r-ttäv für Indien , Chamberlain , teilte in
!„/ ^ wortung von Anfragen im Unterhaus mit ,

die Kommission zur Untersuchung der s a n i -
." cn Mißstände in Mesopotamien die

' .u l d i g e n Offiziere genannt h<cke , und daß
ü c Offiziere ihres Amtes enthoben worden

>en . (R | ;)
EaismD.

Eitere Veränderungen im russischen Kabinett ?
-̂ Eigener Bericht .)

j} Bon der schweizerischen Grenze , 16. Aug .
«Bund " wird von seinem russischen Mit -

^ iter berichtet :
^och Petersburger Meldungen sind neue Mi -

^ ervcräirderungen in Rußland zu erwarten .
spricht von der bevorstehenden Ernennung

.^ jetzigen Reichskontrolleurs Pokrowsky
,!! Melle Barls zum Finauzminister . Wäh -

seiner letzten Fahrt nach London sollte Bark
t
* „Utro Rossiji " zufolge die englische Finanz -

i^ irvllc über die Ausgaben für Kriegsmaterial" ußlanö zu beseitigen suchen. Auch der fran -
Mische Minister Ribot sei dafür gewesen. Die

'wüsche Kontrolle stützt sich freilich auf einen
Bark selbst am 30. September 1915 in Lon»

tf
n unterschriebenen Geheimvertrag . . . Po -

P^wsky » der als Delegierter Rußlands an der
w ' itr Wirtschaftskouferenz der Alliierten teil -
3 ®, ist Anhänger der Förderung der russischen
Nchaftlichen Unabhängigkeit von Eng -
l Pokrowsky hat auch an der Ausarbeitung
h

* Finanzplanes von Kokowzoss einen großen
genommen .

,/ls zukünftige Kabinettsmitglteder der russi-
n Regierung werden ferner der frühere Mini -

,
' öes Innern , Maklakosf , und der srühere

^ ltizminister Schtscheglowitoff genannt .
sind beide als Anhänget eines baldi -

-. ^ Friedens bekannt und gelten als deutsch -
. Endlich. Die Vollmachten Stürmers sollen

„Nußkoje Slowo " zufolge noch bedeutend er«
Eitert werden . Das Blatt bezeichnet schon jetzt
Würmer als „Oberbefehlshaber hinter der

. . . (Zens . Khe.)
*

Bopctchagcn , 16. Aug . Kriegsminister Scha -

sj^ Ieff , her mit dem Einverständnis des Zaren
j,

" e längere Dienstreise antritt , hat die Leitung
<vs Kriegsministeriums seinem Gehilfen General
w r o l o f f übertragen . (WLZ .)

Mißtrauen der Liberalen gegen Stürmer .
(Eigener Drahtbericht .)

. ^ Köln , 16. Aug . Der „Köln . Ztg ." zufolge
der Schweizerische Preßtelegraph aus P e °

Osburg : Die liberalen Blätter stellen mit
fremden fest , daß die bekannte Erklärung
-̂ ^ iirmers über den unerschütterlichen Ent -

der russischen Regierung , den Krieg bis
rti völligen Siege durchzuführen , bezeichnen-
erweise nur in den Blättern der Al -

Herten amtlich mitgeteilt worden fei. Daß
l [e gewissermaßen bindende Erklärung nicht
Iii tn öeT russischen Presse amtlich veröffent -

worden ist, gibt zu manchen Kommentaren
C^aß , in denen das Mißtrauen zu dem
i^ 'en Minister des Aeußern zum Ausdruck
^ UlUlt.
. Kopenhagen . 16. Aug . Die „Nowoje Wremja "
M 6. August berichtet : In Petersburg wurde
- ^ neue Vereinigung gegründet , die „Ge-
^ >chast für die Gestaltung einer russischen
i ^ ats karte nach siegreichem russischem Kriegs
.
"ßen wird . Nach den bei der Regierung einge-

Achten Satzungen verfolgt die Gesellschaft das
F 'cl , die Grundlagen auszuarbeiten , auf Grund
fcten Rußland nach siegreichem Krieg in den
lt„

tt& gesetzt wird , seine historischen, nationalen ,
glichen und slawischen Aufgaben zu erfüllen .
PUr Erreichung dieser Ziele wird die Gesellschaft
Mfiliche und mündliche Propaganda betrei -
I und sich mit Regierungsbehörden und Ge-
Schäften in Verbindung setzen . Zu den Grün -

der Gesellschaft gehören Senatoren , Histori -
Juristen und Publizisten . Ihr Kreis erwei -

l . sich fortgesetzt. Anmeldungen zum Beitritt
in großer Zahl ein . (W.B .)

Lebensmittelnot in Ainlimd.
(Eigener DrahtSericht .)

Jj - Köln , 16. Aug. Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

? ' °ckholm : „Stockholms Tidningen " erfährt aus
Unland , daß dort der Mangel an Le -

„ yts mitte In immer größeren Umfang an-
, -̂ we . Kürzlich wurde ein dritter fleischloser Tag
"Scführt.

Zkallen.
Giolitti .

(Eigener Bericht .)
Bon der schweizerische » Grenze , 16. Aug.

^ ' olitti wurde lt . „Stampa " mit 42 von 51

„
" armen zum Präsidenten des Provinz ! alrats

ij } Pi emont gewählt , die anderen 9 Stimm -
waren leer . Die Rede Giolittis wird von

^ italienischen Presse wenig kommentiert , aber
». . ° en Blättern , in denen sie besprochen wird ,
x.Migt, ' selbst die interventionistische Presse er-

o
'
/ t sich diesmal für befriedigt . Nur der „Po -

u \° d 'Jtalia " greift den Exminister scharf an
beschuldigt ihn des Landesverrats . Das
meint , es müsse mit der Möglichkeit gerech -

s ., werden , daß Giolitti wieder auf die Tri -
komme. (Zens . Khe.)

Die engllsch - '
ikaliemschen Wirlschafjs-

bssprechungen.
»^ urin , 16. Aug . Nach einer Meldung der

j^ enzia Stefani " sind die Verhandlungen , die
k Pallanza zwischen dem englischen
) undelsminister Runciman , dem italieni »

^ andelöminister de Nava , dem italieni -
Jen Verkehrsminister Arlot , sowie italieni -

und englischen höheren Beamten stattge-

t, » ,.n haben , mit vollkommenem Einverständ -
. ^ über alle besprochenen Punkte beendet wor -

n- Dank dem erzielten Einvernehmen sei die

Kohlenversorgung Italiens zu ver -
minderten Preisen sicher gestellt . — R nn -
ciman ist gestern nachmittag nach London ab-
gereist. (W .B .)
Der Verlust des Italienischen Ueberdreadncmghis

»Leonardo da Vinci".
Bern , 16. Aug . „Petit Journal " meldet aus

Turin : Eine hohe Persönlichkeit aus Marine -
kreisen, die aus Tareut zurückgekommen ist , b e -
stätigt den Verlust des Ueberdreadnoughts
Leonardo da Vinci ", der jedoch nicht auf
Rechnung des Feindes kommt. Der „Leonardo
da Vinci ", der 1200 Mann Besatzung an Bord
hatte , ankerte in Mar Piccolo , umgeben von
zahlreichen Kriegsfahrzeugen , darunter einem
englischen Panzerschiff , als um A12 Uhr uachts
am — folgt Zensurlücke — August an Bord in
den Küchenräumlichkeiten Fener ansbrach , das
sofort große Ausdehnung annahm und auf die
SchiffSkammern übersprang . Der Kommandant
ließ sofort die Munitionskammern unter Wasser
setzen und versuchte, den Panzer nahe der Küste
auf Grund lausen zu lassen. Infolge einer Ex -
plofion erhielt jedoch das Schiff Schlagseite und
kenterte. Ein großer Teil der Besatzung fiel ins
Wasser. Ungefähr 866 Mann , darunter meh-
rere Offiziere , ertranken . Andere konnten sich
wenigstens retten . Man hofft , später das jetzt wie
ein riesiger verwundeter Walfisch auf der Seite
liegende Schiff wieder flott machen zn können .

(W.B .)
Rumänien.

(Eigener Drahtbericht .)
b. Stockholm , 16. Aug . Die russische Zeitung

„Rjetsch" meldet , daß die Entente durch ihre mili -
tärischen Erfolge ihre Stellung in Rumänien
immer mehr sichere. Die Unterhandlungen zwi-
schen Rumänien und den alliierten Staaten , die
ununterbrochen stattfinden , seien in diesem Au-
genblick besonders lebhaft . (Wir wollen abwar -
ten . D . R .)

Budapest , 16. Aug . Ueber die rumänische
Lage veröffentlicht die hiesige Zeitung „Az Est"
einen Bukarester Bericht , in dem sie ausführt ,
die Kriegspartei , zu der auch die Regierung ge-
hört , versuchte in der jüngsten Zeit durch ver -
fchiedene Maßnahmen , wie Vermehrung der
Truppen entlang des Pruth und der
unteren Donau , die Schaffung vollendeter
Tatsachen , doch habe sie hierbei Verfassung s -
mäßige Faktoren außer acht gelassen. All-
gemein herrscht die Ueberzeugung , Bratianu
habe ein fertiges Uebereinkommen
mit Rußland , welches jedoch uur seine Hand
bindet . Deshalb erachte man in nüchternen Krei -
sen diese Maßnahmen nicht als solche, welche uu -
bedingt zur Tat werden müßten . Die B e r a -
tuugen der Krone mit den führenden
Männern werden aufmerksam verfolgt . Die
Anhänger der Mittelmächte hoffen noch immer ,
daß Rumänien sich der Entente nicht anschließt.

(Frkf . Ztg .)
Bukarest , 16. Aug . Die Sozialisten hiel-

ten gestern eine öffentliche Versammlung ab, in
der sie gegen die kriegerischen Absich -
ten der Foederalisten Verwahrung ein-
legten und die Regierung aufforderten , Maßnah -
men gegen die Teuerung zu ergreifen . Das Mo -
ratorium für ausländische Forderungen ist um
4 Monate verlängert worden . (W .B .)

Budapest , 16. August . Der Bukarester ,^lni -
versul " konstatiert in seinem gestrigen Leitar -
tikel, daß seit zwei Tagen in politischen Kreisen
friedliche Gerüchte verbreitet werden . Das
Blatt kann sich mit diesen Gedanken nicht be-
freunden und fragt erstaunt , ob eS denn möglich
sei, daß der Krieg zu Ende gehe, ohne daß die
Ententesreuude ihren Zweck erreichten . Das
Blatt bereitet seine Leser darauf vor , jetzt keine
Lösung zu erwarten , tröstet jedoch die russophileu ,
daß noch die Zeit kommen werde, um den Kampf
aufnehmen zu können .

Bern , 16. Aug. (Eig . Drahtbericht .) Zur rumä -
Nischen Frage schreibt die „Tribuna " : Wir glau -
ben vorerst nicht , daß Rumänien im Begriffe ist,
seine schwankende Haltung aufzugeben und sich an
die Seite des Vierverbandes zu stellen. Schwerlich
könne sich Rumänien zum Handeln entschließen,
bevor nicht offen in entscheidender Weise
ein nahes Ende des allgemeinen Kon »
f l i k t e s erkennbar ist. Ein Land wie Ru -
Manien , das vorwiegend Ackerbau treibt , fast ganz
von Oesterreich-Ungarn und Deutschland abhängt ,
und dessen Widerstandskraft nur auf 7 Millionen
Einwohnern beruht , kann sich nicht in ein hartes
Völkerringen mischen. Am Schluß des Artikels
schreibt die „Tribuna "

, Rumänien werde aber doch
im letzten Augenblick an die Seite des Bierver¬
bandes treten . (W .B .)

*

Von der SalonMfronl .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 16. Aug . Die „Köln . Ztg ." meldet von
der schweizerischen Grenze : Den Pariser Blät -
tern wird von ihren Sonderberichterstattern in
Saloniki gemeldet , daß die englisch - fran -
zösische Artillerie fortfahre , die vorge-
schobenen Stellungen des Feindes längs der
Front Dojran - Gewgheli zu beschießen .
Die Jnsanterietätigkeit ist nur schwach. Die
Serben , die eine Linie längs der zerklüfteten
Gebirge besetzt halten , meldeten , daß sie in stän-
diger Berührung mit dem Feinde ständen . An
verschiedenen Stellen dieser Front fanden Artil -
leite - und Jnfanteriekämpse statt , jedoch ohne
größere Ausdehnung anzunehmen . In der Nähe
des Dojranjees schöben Engländer und
Franzosen sowie die Serben ihre Linien
ganz nahe an die bulgarische Front heran . Die
Vorwärtsbewegung der Verbünde -
t e n werde infolge der Geländeschwierigkeiten nur
sehr langsam vor sich gehen.

Schweiz.
Die schweizerischen Wirischafissovgen.

(Eigener Bericht .)
r . Bau der schweizerische » Grenze , IS. Aug .

Tie Unterhandlungen zwischen Deutschland und
der Schweiz werden morgen beginnen . Der Füh -
rer der schweizerischen Delegierten ist , wie be-
reits gemeldet , Nationalrat Mols Frey ; er ist

Sekretär des Schweiz . Handels - und Industrie -
Vereins uud gilt als Spezialist im Abschluß von
Handelsverträgen . Nationalrat Schmidheini ,
der Frey beigegeben ist , ist nach der „Nat .-Ztg ."

in den Ein - und Ausfuhrproblemeu besonders
bewandert und die Nomination des Chefs der Ab -
teilung Landwirtschaft im BolkswirtschastSdepar -
tement , Herr K ä pp e l i , rechtfertigte sich, weil die
schweizerische Landwirtschast am Verkehr mit den
Zentralmächten stark interessiert ist .

Die Z u s u h r a u S F r a n k r e i ch soll biS zur
Stunde nicht behindert worden sein ? insbesondere
soll sich die Einfuhr an Getreide in beruhigenden
Grenzen bewegen . (Zens . Khe.)

Bern , 16. Aug . (Schweiz . Dep .-Ag.) Bon d e u t-
scher Seite führen die Wirtschastsverhaudlungen
mit der Schweiz folgende Herren , die bereits in
Bern eingetroffen sind : Leg.-Rat Dr . Schmitt
vom Auswärtigen Amt in Berlin , Regierungs -
rat Dr . Math iL vom Reichsamt des Innern ,
Leutnant Henneberg vom Kriegsministerium
uud GeweÄbeassessor Poerschke . (W.B .)

*
r . Vo « der schweizerischen Grenze , 16. Aug .

Der Prinzgemahl der Niederlande
hat gestern vormittag inkognito das Bundes -
haus in Bern besucht . Er traf dort mit dem
Bundesrat Forrer zusammen , der ihn durch
das Gebäude führte . (Zens . Khe.)

r . Von der schweizerische » Grenze , 16. Aug.
( Eig . Bericht .) Da die schweizerischen
Blätter in Italien nicht mehr spe -
diert werden , hat der Vorstand des schweizeri-
schen Verlegervereins beschlossen , eine Einaabe
an das Politische Departement zu richten und
um Repressalien gegen die italieni -
s ch e Presse zu vrsuchen. (Zens . Khe.)

Schweizerische JnstrnMonsoffiziere für
Columbia .

(Eigener Bericht .)
r . Vou der schweizerischen Grenze , 16. Aug .

Die südamerikanische Republik Co l u m b i a hat
den Bundesrat um Entsendung von 8 I n st r u k-
tionsoffizieren für die Dauer von 3 Iah -
ren ersucht. Der Bundesrat gab dem Gesuch
statt . (Zens . Khe.)

Spanien .
Kopenhagen , 16. Aug . „Verlingske Tidende " er-

fährt über Paris aus San Sebastian , daß der spa«
Nische Ministerpräsident , Graf Romanones ,
in den letzten Tagen lange Besprechungen mit
dem österreichischen Botschafter gehabt
habe.

Die Befreiung yersiens.
(Die Eroberung von hamadan .)

Ueber den fortschreitenden Siegeszug der Tür -
ken iu Persien wird uns von unserm militärischen
Mitarbeiter geschrieben:

Der rechte Flügel der türkischen Persten -Armee
hat in der letzten Zeit eine Reihe großer Erfolge
von bedeutender Tragweite erringen können und
dadurch die Befreiung Persiens vom russischen
Joch um ein gutes Stück gefördert . Persien war ,
ähnlich wie an anderer Stelle Griechenland , als
neutraler Staat gegen seinen Willen von den
Russen zum Kriegsschauplatz gemacht worden , da
es diesem „Teilbeschützer der kleinen Staaten " be-
quem war , von hier aus gegen die türkische Irak -
Armee vorzugehen . Das „Kulturland " Rußland
glaubte wohl so vorgehen zu dürfen , da ja seine
höchst kultivierten Bundesgenossen in Saloniki
ganz ähnliche Verbrechen gegen das Völkerrecht
und die Sicherheit neutraler Staaten begingen
und begehen . Auf ihrem Zuge durch Persien wa -
ren die Russen schon bis Kasr -i-Schirin an der
persisch-türkischen Grenze gekommen und sprachen
bereits von der Vereinigung mit der englischen
Jrak -Armee , da setzte der türkische Gegen -
stoß mit ungeheurer Wucht ein. In den ersten
Tagen des Monats August war der rechte tür -
kische Flügel bereits bis zu dem Engpatz östlich
von Sekna in der Richtung auf Hamadau vorge -
druugeu . Die Russen zogen sich nun nach K a n -
k a v e r zurück, wo große Borbereitungen zur
Verteidigung getroffen worden waren . Eigens
zu diesem Zwecke war nach Aussagen von Ge-
fangenen ein französischer General abkomman -
diert worden , der den durch das Bergland führen -
den Engpaß östlich von Kankaoer stark befestigen
sollte. Bei der Geschicklichkeit der Franzosen in
der Ausnutzung derartiger natürlicher Hinder -
Nisse bei der Anlage von Befestigungen kann man
annehmen , daß die russische Rückzugslinie in je-
der Beziehung vorzüglich zur Verteidigung vor -
bereitet worden war . Durch diesen Engpaß ge-
langt man w das ebene Land im Räume von
Hamadan , so daß der Engpaß von Kankaver
eine erhöhte Bedeutung gewinnt .

Aber alle diese Vorkehrungen waren vergebens .
Gegenüber der türkischen Angriffskrast konnten
die Russen offenbar die Stellung nicht halten und
mußten sich auf Hamadan zurückziehen . Diese
Stadt ist von außergewöhnlicher Bedeutung , da
von hier die gute Karawanenstraße nach Tehe -
ran ihren Anfang nimm .» Der türkische Vorstoß
richtet sich demnach in erster Reihe auf die von den
Russen besetzte Hauptstadt Persiens . Am 9. August
kam es zu einem Kampfe bei Essadabad, wo die
Höhen den Russen die Gelegenheit zu kräftigem
Widerstande boten . In mehreren sehr schweren
Kämpfen wurden die Russen empfindlich
geschlagen und mußten den Rückzug nach
Osten antreten . Am 16. gelaug es den Türken ,
die Stadt Hamadan zu besetzen und am
11 . kam es noch zu Nachhutgefechteu in der Ebene
von Hamadan . Die Russen wurden auf
der ganzen Linie geschlagen nnd zur
Flucht gezwungen . Die ganze Ebene von Ha-
madan wurde vom Feinde gesäubert , der große
Verluste an Toten , Verwundeten und
Gefangenen , sowie an Kriegsmaterial
erlitt . Allein an Jnfanteriemnnition fielen den
siegreichen Türken 2660 Kisten in die Hände , ein
Zeichen sür die eilige Flucht , zu der sich die Ruf -
sen gezwungen sahen.

Mit der Eroberung van Hamadan ist ein wich-
tiger Abschnitt des Feldzuges in Persien zu Ende
geführt worden . Zwar haben die Engländer und
Russen schon allerlei Abmachungen über die Ein -
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flußkreise in Persien und ihre Verteilung zwi-
scheu ihnen getroffen , wie sie ja auch schon die
Dardanellen und Konstantinopel alö Beute ver -
teilt hatten . Die harmlose Kindlichkeit dieser
„Diplomatie "

, die sich schon bei den Dardanellen
alö wenig praktisch erwiesen hatte , hat auch jetzt
wieder ihre ganze Lächerlichkeit offenbart . Man
darf wohl annehmen , daß die siegreichen Waffen
der Türken alle diese Abmachungen der seind-
lichen Regierungen über Persien über den Haufen
werfen werden . Im Kriege entscheiden die Waf-
fen . Diesen Grundsatz kennen besonders die Eng -
läuder offenbar auch heute noch nicht. Sie wer -
den aber allmählich dazu kommen , sich eingehender
mit ben Beziehungen zwischen Diplomatie und
Niederlage beschäftigen zu müssen. (Bz .)

ver KMsche Dericht.
Konstantinopel , 16. Aug . Bericht des Haupt -

guartiers . Kaukasusfront . Aus dem rech-
ten Flügel vertrieben unsere Truppen feindliche
ErkundungSabteiluugen , auf die sie stießen, und
in einigen Engpässen auftauchende , mit Verschon-
znng beschäftigte Abteilungen und kommen da-
durch weiter leicht vorwärts . Im Zentrum , auf
dem linken Flügel und im L̂ üstenabschnitt nur
Patrouillenscharmützel und manchmal örtliche
Feuergesechte.

Auf den übrigen Fronten keine Unternehmnng
von Bedeutung . (W.B .)

Die Kämpfe In Denlsch-Ostafrika.
Amsterdam , 16. Aug . Nach einer Reutermel -

dung aus Durban ist General B o t h a von
einem Besuch bei General Smuts in Deutsch-
Ostafrika dort wieder eingetroffen und hat sich
sehr befriedigt über den Fortgang der englischen
Operationen ausgesprochen . Die schwarzen
Schutztruppen - Soldaten der Deut -
schen seien tüchtige Kämpfer und würden
bewundernswert geführt . Auch vor den deut-
schen Maschinengewehrabteilungen müsse man
hohe Achtung haben . Ebenso verstehe es der
Feind , seine Stellungen zn befestigen. Trotzdem
seien die Fortschritte des Generals Smuts
außerordentlich und das Ende des deutschen Wi-
Verstandes sei nicht mehr fern . (W .B .)

Chine.
Basel , 16. Aug . Havas meldet aus Schaug »

hat : Seit dem 29 . Juli ist die Stadt von R e -
bellen belagert . Sie wird verteidigt von
dem interimistischen Gouverneur General Long ,
dessen Truppen es bisher trotz schweren Ver -
Insten gelang , die Rebellen zurückzuwerfen . Die
Rebellen halten den Bahnhof von Kioai -Tung
gegenüber Canton besetzt .

Bern , 16. Aug . Der „Temps " meldet aus Pe -
kiug, die russische Gesandtschaft habe am
letzten Freitag bei der chinesischen Regierung g e -
gen die Aufnahme mongolischer Ab -
g e o r d n e t e n in daS Parlament protestiert . Sic
sollten vom Parlament ausgeschlossen bleiben , da
die Mongolei durch den Vertrag von ISIS auto -
nomer Staat sei. Die Pekinger Regierung habe
auf den russischen Einspruch noch nicht geant -
wortet . (W .B .)

Ein chinesisch-japanischer Zwischenfall.
Tokio , 16. Aug . (Reuter .) Chinesische Poli -

zisten töteten 17 japanische Soldaten in C h e n g
C h i a t n n g , 31 Meilen nordwestlich von Mnk -
den . (W.B .)

Tokio , 16. Aug . Die Blätter veröffentlichen
sensationelle Einzelheiten über die Vorgänge in
Cheng Chiatuug . Sie teilen mit , baß die
Sache damit begann , daß ein chinesischer
Soldat einen Japaner überfiel . Der
einzige japanische Polizeibeamte in Cheng Ehia -
tuug begab sich hierauf uach der Kaserne , wo er
Protest erhob . Ein chinesischer Soldat tötete
den Polizeibeamten mit einem Gewehr -
schuß . Das hatte zur Folge , daß eine Abteilung
japanischer Soldaten nach der Kaserne
marschiert » Die Chinesen eröffneten auf die
Japaner das Feuer und töteten 17
Mann , darunter den kommandierenden Unter -
leutnant . Die Blätter melden ferner , daß die
chinesische Bevölkerung die in Cheng Chiatnng
wohnenden Japaner bedrohte . ( W.B .)

Die japanische Erpansion .
Haag , 15. Aug . Nach dem Blatte „Nieuws van

den Dag " sprechen alle Anzeichen für ein ziel -
bewußtes Eindringen Japans in den
niederländischen Archipel . Japan hat
eine eigene Zeitung gegründet , dte den Titel
„Nilkkwa " führt und völlig der japanischen Pro -

pag<nü >a in Indien dient .

Erdbeben.
Die Technische Hochschule Karlsruhe teilt uns

mit : Sett Dienstag mittag registrieren der SeiS -
mograph im Geodätischen Institut der Technischen
Hochschule und die Instrumente der Durlacher
Erdbebenstation mit kurzen Unterbrechungen
heftige Erdbeben . Die stärksten Stöße
wurden Dienstag nachmittag um 4.22, 6.41, 7.47
und 11.06 mit einem Epizentrum von 5—600 Km.
aufgezeichnet . Gestern morgen wurde ein außer -
ordentlich heftiges Beben registriert , dessen erster
Einsatz um 9 .08 erfolgte . Der Herd dieses Be -
beus liegt in einer Entfernung von etwa 600 Km.
und ist wahrscheinlich in Italien , oder auf dem
nördlichen Balkan zu suchen . Den Anfzeichnun -
gen nach ist eine große K a t a st r o p h e zu be-
sürchteu . Etwa eine Stunde später um 10.17
registrierten die Instrumente von neuem eine
starke Erschütterung , der 10 .35 eine zweite etwas
schwächere folgte . Der Herd der beiden letzten
Stöße liegt nahezu in derselben Entfernung wie
der des Hauptbebens . Um 11.46 wurde ein wet »
teres Beben ausgezeichnet, dessen Herd etwa 700 biS
800 Km. entfernt ist . Die Apparate sind noch fort -
gesetzt in großer Unruhe . Es ist wahrscheinlich,
daß dieser ungeheure Erdbebenschwarm noch wei -
tere sogenannte Rclaisbebeo zur Folge hat .

Bern , 16. Aug . „Secolo " zufolge wurde gestern
abend 9 .50 Uhr ein Erdbebeustoß in An »
cona , um 11 .25 Uhr ein zweiter stärkerer in
F a u o und P e s a r o verspürt . lW .B .)
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Die wirtschaftliche Erschließung
der Türkei .

Aus Konstantinopel schreibt man uns:
Während die Türkei ihre waffenfähige Mann¬

schaft an die Grenzen des Reichs und bis nach
Galizien zum Kampfe um ihre nationale Existenz
gesandt hat , wird im Innern rastlos an der wirt¬
schaftlichen Erschließung gearbeitet ,
an der auch Deutschland mit seinem starken Be¬
darf an ausländischen Rohstoffen in hohem Grade
interessiert ist . Wohl als das bedeutsamste Pro¬
jekt , das gegenwärtig sich in Vorbereitung befin¬
det , darf die Bewässerung der Ebene von
A d a n a angesehen werden , die , von schiffbaren
Flüssen durchzogen , alle Vorbedingungen für eine
reiche wirtschaftliche Entfaltung bietet .

Man darf erwarten , daß die Ebene von Adana
das bedeutendste Erzeugungsgebiet der Türkei für
hochwertige Produkte werden wird . Ihr Flächenin¬
halt wird mit 200 000 ha angenommen . Zur Durch¬
führung der Bewässerung ist die Regulierung von
drei wasserreichen Flüssen , der Saihun , der Dschi -
han und der Berdan Tschay erforderlich . Die Ge¬
samtkosten der Bewässerung sind auf 4 Millionen
türkische Pfund veranschlagt . Die Arbeit dürfte
bis zur Vollendung des ganzen Werkes 8 bis 10
Jahre erfordern . Es ist jedoch möglich , die ein¬
zelnen Teile der Ebene nacheinander fertigzustel¬
len , so daß der erste Teil bereits nach etwa 1bi
Jahren unter Kultur genommen werden kann . Es
wird zunächst der Saihun reguliert werden , wo¬
durch ein weites Gebiet mit seinem Wasserreich¬
tum gespeist werden kann . Da die geographische
Lage der Ebene es ermöglicht , jeden fertiggestell¬
ten Abschnitt sofort wirtschaftlich nutzbar zu
machen , ist die Aufbringung der Mittel verhältnis¬
mäßig leicht . Es werden weite Strecken , die jetzt
infolge ihrer Versumpfung von jedem Anbau aus¬
geschlossen sind , der Bebauung erschlossen wer¬
den . Hier wird beabsichtigt , in erster Linie Kul¬
turen von Baumwolle und Zuckerrohr an¬
zulegen . Die Ebene von Adana liefert ja heute
bereits in beschränktem Umfang Baumwolle , aber
nur von geringer Qualität . Aber durch die Bewäs¬
serung wird sie an Wert ganz außerordentlich ge¬
winnen und man darf annehmen , daß sich der
jetzige Ertrag von nur 140 000 Ballen auf 50 000
Tonnen steigern wird . Die Einführung einer ratio¬
nellen Bodenbearbeitung unter Anwendung künst¬
licher Düngemittel kann diesen Ertrag aber noch
sehr erheblich steigern . Außerdem sollen Zitronen - ,
Orangen - und Oelbäume angebaut werden .

Von großer Bedeutung für die wirtschaftliche Er¬
schließung sind die günstigen Transportverhältnisse .
Die Ebene wird bekanntlich von d« r Bagdad -
b ah n durchschnitten , und außerdem ist die Haupt¬
stadt Adana mit Mersina durch eine Bahn ver¬
bunden . Dazu kommt , daß die drei obengenann¬
ten Flüsse nach ihrer Regulierung ausgezeichnete
Verbindungsmöglichkeiten bieten . Bereits in diesem
Herbst wird ein Kollegium von Sachverständigen
aus dem Ausland und der Türkei mit den Vorar¬
beiten für den großen Bewässerungsplan beginnen .
Die Auswahl der erforderlichen Ingenieure ist be¬
reits erfolgt . Die wirtschaftliche Erschließung der
uns verbündeten Türkei ist also trotz des Krieges
auf dem besten Wege . (B. z.)

Börsen- und Finanznieldangen.
Berliner Börse.

Berlin , 16 . Aug . Die gestrigen merklichen Ab -
Schwächungen des Kursstandes v.-aren heute bereits
wieder überwunden , und die leichten Abschläge
sind nahezu wieder -vollkommen eingebracht wor¬
den . Das Geschäft nahm zeitweise einen Anlauf
zu etwas größerer Regsamkeit , blieb aber im gan¬
zen still . Neben Bochumer , Phönix , Dynamit , Elek¬
trizität und Petroleumaktien erfreuten sich auch
Automobilwerte und einige Besonderheiten des
Kassamarktes größerer Beachtung . Der Renten¬
markt blieb sowohl für heimische als auch für aus¬
ländische Werte unverändert , (W .B.)

Berlin , 16 . Aug . Devisenkurse : Unverändert .

London , 15 . Aug. (Fondskurse .] Engl . Konsols
59K , Argentinier 96/4 , Japaner 72Yk, 5proz . Russen
90 'A , 4Mproz . Russen 80M , Baltimore 96H , Cana-
dian 188K , Soulhern Pacific 102% , Union 146J-S,
U . S . Steel 92J4 , Anaconda 17K, Rio Tinto 61 )4 ,
Chartered 13/5, De Beers 12®/«, Goldfields l5/s ,
Randmines 39/io , Privatdiskont 55/s, Silber 31 '/».
Wechsel Amsterdam 11,5334, Wechsel Paris 28,57,
Scheck Paris 28,16 , Wechsel Petersburg \ 56 % .

(W .B.)

Geldmarkt
Englischer Pump in Amerika .

Neuyork , 16 . Aug . (Reuter .) Nach einer offi¬
ziellen Mitteilung ist der Abschluß einer neuen
Anleihe im Betrage von 250 Millionen Dollars
für Großbritannien in wenigen Tagen zu er¬
warten , venn die gegenwärtigen Pläne nicht noch
verzögert werden . Aus nicht offiziellen Berichten
geht hervor , daß die Anleihe für zwei Jahre zu 5 %
abgeschlossen worden ist . (W .B .)

(Nachdem die Engländer schon bei früheren Geld¬
geschäfter . höhere Zinsen an Amerika bezahlen
mußten , ist es ganz ausgeschlossen , daß sie jetzt
Geld zu 5 % erhalten . Die Red .)

Die amerikanisch -russischen Beziehungen .
Kopenhagen , 16. Aug . „Berlingske Tidende "

meldet aus Petersburg : Die National City -
Bank in Neuyork wird in Petersburg eine Zweig¬
bank errichten , um die Handelsbeziehungen zwi¬
schen Rußland und Amerika zu fördern .
Ferner wird eine große amerikanische Gesellschaft
gegründet , die für den Ausbau des russischen
Eisenbahnnetzes und die Entwicklung des
Verkehrs auf den Flüssen und Kanälen ar¬
beiten soll . (W .B .)

( Also ein Wettrennen zwischen Amerika und
England um den Rubel . Die Red .)

= Petersburg , 16 . Aug . Die Verhandlungen des
Finanzministers mit den Vertretern der Banken
über die Placierung einer neuen inneren An¬
leihe nehmen nach der „Börsenzeitung " keinen
günstigen Verlauf . Regierungskreise schieben die
Schuld auf einen Konflikt der Banken mit der Re¬
gierung . die viele Verhaftungen veranlaßt habe .
Die Banken bezeichnen durch die Bedürfnisse der
Privaten ihren Kredit als bereits voll belastet

Amerika nnd das Gold des Vierverbandes. Seit
Kriegsbeginn sind nicht weniger als rund 660 Mil¬
lionen Dollars europäischen Goldes nach den Ver¬
einigten Staaten abgeflossen , im Monat Mai allein
etwa 70 Millionen Dollar . Vor zwölf Jahren er¬
reichte der gesamte Goldbestand Amerikas kaum
die Höhe von 650 Millionen Dollar .

Wirtschaftsleben .
Neue Tcuerungsbeweise in London . Wie nach

dem , ,Daily Expreß " eine Zusammenstellung des
Groß - Londoner Ausschusses für Asyle zeigt , sied
die Lebensbedürfnisse gegen die Zeit vor dem
Kriege in folgendem Maße gestiegen :

v . H .
Brot 74
Mßhl . . . . . . . 81
Kartoffeln . . . . . 52
Zucker . . . . . . 118
Fleisch . . . . . . 47
Milch . . . . . . 27
Fisch . . . . . . . 175
Kohle . . . . . . 36

Englische Marmelade mit Salz . Durch Zusatz von
Salz , sagt dem „ Daily Graphic " zufolge Lawson von
der Society of Medial Officers of Health , kann man
drei Viertel des Zuckers bei der Herstellung von
Marmelade sparen . Jede Fruchtart benötigt eine
spezielle Verteilung von Salz und Zucker , was im
Einzelfall erst durch Proben herauszufinden ist .
Der Zuckerzusatz schwankt dann zwischen drei
Sechzehnteln und sechs Sechzehnteln des Frucht¬
gewichtes , so daß bei diesem Verfahren durch¬
schnittlich drei Viertel des bisher gebrauchten
Zuckers erspart werden . Der unraffinierte braune
Zucker bewährte sich bei den Versuchen am besten .
Der Fruchtgeschmack und das Aroma sollen den
Marmeladen durch den Salzzusatz besonders gut be¬
wahrt bleiben . Die natürliche Süße der Frucht
wird dadurch dem Geschmack zugänglicher gemacht ,
während dabei der Salzgeschmack selbst ganz ver¬
schwindet . Der einzige Unterschied des Verfah¬
rens gegenüber dem früheren besteht darin , daß die
Marmeladen sehr gründlich einzukochen sind . —
Und dabei behaupten die Engländer , daß es ganz
gleichgültig sei , ob sie am Krieg teilnehmen oder
nicht — und müssen jetzt schon Marmelade mit —
Salz essen .

Industrien.
Bukarest , 16 . Aug . Die rumänische Staats¬

bahn hat soeben mit dem Deutschen Stahl¬
werksverband einen Lieferungsvertrag für
25 000 bis 30 000 t Eisenbahnschienen für den Bau
einer neuen Bahn von Crajova nach Bukarest ab¬
geschlossen .

Stimme » ms dem Publikum.
kFür Veröffentlichungen unter dieser Rubrik Über »

nimmt die Redaktion keine Verantwortung .)

3 « der Butteroerjorgun -, wurde in Karlsruhe
bestimmt , öatz der minderbemittelte Teil der Be¬
völkerung die billigere Inlands -, der wohlhaben -
dere dagegen die teurere Auslandsbutter kaufen
solle. Bei Zuweisung der Bezugsstellen gelegent¬
lich der Einführung des Kunbenzwanges wurde
auch ausdrücklich dieser Zweiteilung Rechnung
getragen . Der Minderbemittelte aber , der nun
glaubt . damit über den Berg zu sein und auch
wirklich seine billige Butter erhalten zu können ,
wirb sehr häufig eine Enttäuschung erleben , denn
in manchen Geschäften heißt cs auf die Frage da-
nach regelmäßig : „es ist keine ba ; wir erhalten nur
Auslandsbutter zugewiesen ." Dabei ist in den
wöchentlichen Berichten des Stadt . Nachrichtenam -
tes ( die zudem , weil keine Vergleichziffern heran -
gezogen werden können , den Anschein reichlicher
Borräte erwecken ) von Auslandsbutter überhaupt
nicht mehr die Rede , es heißt schon seit Monaten

ständig : „es wurden soundsoviel Kilo
butter verteilt ". Bielleicht äußert sich der
mnnalverband einmal , wer eigentlich im Re° -
ist : die erwähnten Geschäfte , die statt der t&f
Kundschaft zustehenden billigen Inlands - '
teure Auslandsbutter verkaufen , oder das
Nachrichtenamt , dem gar nichts davon bekannt >j
daß es in Karlsruhe überhaupt noch Auskam-
butter gibt .

Vom Wetter.
Wetterbericht des ZentralbureauS für Metco ^

'

logie und Hvdrogravbie vom 16 . August 1916,

Boraussichtliche Witterung am 17. August 19 ^ :

Wechselnde Bewölkung , lokale Gewitter , war>̂

Wittevungslicobachtungen d . Metcorolog. St ation

r , ) s Q , i , Satom . |töerm . ! SIbfol. zeucht , windOrt » . Seit mm | t« C taucht . feSto *.
Zeucht .
inProz .

Ä?ind

88
V4
54

-
15. Auq. Siach» 10 H. - ) 18,7 I 14,2
IL. Aug. SÜtOTflS. 8 , - | 16,4 >1,7
16. Aug. SHtttgä. 8 , — j 26,1 | 13,3 M .

HöchsteTemperatur am 15. : 24.6, niedrigste in ver darauffolstt"
iliacht : 13. 1. Niederschlagsmenge gemessen am i6 . friib : 0.0 mm - ,

IIB

Wasserstand des Rheins vom IL. August 191^
SÄusteriuscl 202 , gefallen 23 , Kehl 293 , gefall
Maxau 461 , gefall . 2/ Mannheim 372 , gefall . 4-

Wetterbericht der Deutsche », Seelvar ^

vom 16 . August 1316 , vormittags 6 Uhr (m . l -

Stativ nen
Wetler der

letzten
24 Stunden * Wetter

| 4* 9
Therm . schW^

Borkum . . . .
Hamburg . • • •
ig-nmtemunbc . •
^temei . . .
Hannover « • •
löeclin . . .
ireöden . . . .
Breslau . . . .
nie» . . . w
Frankfurt (Maiu ) .
Karlsruhe (Baden )
München . . . .
Mülhausen . . .
Hrievrichshafeu .
ästende . . . .
Brüssel . . . .
BUislngeu . . .
Helder . . . . .
Lavn
^.hristiansund . .
Stageu . . . .
Kopenhagen . . .
Stockholm . . .
Haparanda . . .
MUau . . . .
Kovylnik . . .
A?ar)cyau . . .
Pinsk
Krakau . . . .
Säten
Trieft . . . . .
Lesina . . . .
Belgrad . . . .
Sofia . . . .
Konstantinopel . .
Zugspitze . . .

! liefen
wolkig
düdeckl
^evcl
b:deckt
lvoMi
halb bedeckt
wollenlos
bsoecki
lieoeckc
wolkig
heitei
wolkig
Heuer
heiter
wollig
heiter
wolkig
halbbedeckt
^ebel
bedeckt

wolkenlos
oeo.:ckl
Zelter
wolkenlos
befiel
wolftg
heiter
wolkenlos
wott«mlos
heiter

- !
moUru«*

+ 15
+ lti
+ 1 ;
+ i^
+ i«
•+• i«
-j- 17
+ IS
+ 1B
"+■1 <
+ 15
+ 16
-4- H
-f 17
+ H
+ 14
-t 16
+ 15
-f: 16 .
+ 12
-t" 15
+ 15
+ 13
+ 14
+ lb
f 14
+ lü
■+• 18
+ 1?
+ LS
+ 25

+ LI

H
li

• Witterungsverlauf der letzten 24 Stunden : 0 » meist

Schauer». V » » anhallend Regen (Landregen).

wer die Bekanntmachung

ijPÖRl j| | | J
- ^ ^ °bördxn im AmtsoZ ,oer Behörden im Ämrsv ^
kündigungsblatt nicht
Alle wichtigen Erlasse ,

Kaffee Qdeon
.

Heute Donnerstag abend 8 %ja Uhr

lUllllHlllllllllllilll'llfll1

mit vollständig neuem Programm (verstärkte Kapelle ).
Leitung Kapellmeister Alfons Zagel .

Will« » SN AM WlÄIÄ
in Bolen

für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe. Verpflegungs-
sah 2 .50 Mk. für den Tag . Nähere Auskunft und An-
Meldung bei der

Mion des Wk . Srm « Wles wlMe .

llaiete M
bitten wir

im gemeinsamen Interesse
bei Einkäufen oder Be-
stellungen auf Gmnd von An -
zeigen im „Karlsruher Tag-
blatt " sich stets auf das

Karlsruher Tagblalk
zu berufen .

Sommertheater
Konzerthaus .

Freitag und Samstag

Alma Saccus * und Theo WaEiers

„DIe lustig Witwe.
"

Slesidens -Theater .
Nur Samstag bis einschl . Dienstag

Hm GeisendSrfer
König ! . Hofschauspieler aus Karlsruhe

Darsteller des Sarau Mit Stjemeborg.

iiiiiiiiimiiillillllkliiilllhlllllillllllklllillUHiiillilillliiiiiiii

ausgezeichnete Qualität
ausländisches Fabrikat.

Lebensbed&rfiiisverein.
Der

Handarbeitsunterricht
in öer Jrauenarbeitsjchule unü im Haus

herausgegeben in vier Teilen von

Katharina Seüenk und ^ ofefine Meper
enthaltend :

Hanö -Nähcn , Maschinen-Nähen »
Sticken ltvetß - unü Golüstickerei)
jeder Teil auch einzeln erhältlich.

Zu bezlrhen durch fc6c 0uchh » n»lung sowie SIcekt vom Verlag

C . ^ . kNüllersche hofbuchhanölung m . b. H.
Karlsruhe i. V .

Verkauf dlrek( v an
ob Fabrik oder derenV ^ rkaufiffellen .

Kein Zwifchenhandel ,
folglich

« Billigffe Qua 1 ifals »H öbel 3
Verhaufiftellen :

Raff oft (fnbrik),Nennheim .Karlsruhe
Freiburg . Pforzheim . Konffanz ^-

^ üddeuffche HobelOnduftrie
GebrüderTreffer Raffatf

Kaisersthrasse <97 .



Zweites Blatt . Karlsruher Tagblatt , Donnerstag , den 17. August 1916 . Nr . 227 . Seite 5.

Direkte Reichssleuern .
Eine Berliner offiz . Korrest, - schreibt : Die zu -

ahmende außerordentliche Belastung des Reichs
(Urch die Kriegsanleihen hat eine Reihe von
mnanzpolitikeru , und zwar auch solche, die früher
» undsätzlich Staat und Gemeinden die direkten

feuern und dem Reich überwiegend die indirek -
Steuern als Geldquelle zugesprochen hatten ,

azu geführt , zur Deckung des nach dem Kriege

,
m eine Reihe von Milliarden gesteigerten lau -
»̂öen Geldbedarfs für das Reich eine Finanz -

??wit zu fordern , bei der es an erster Stelle die
?>rekten Steuerquellen in Anspruch zu nehmen
w der Lage ist Man will auf diese Weise ver °

Zubern, daß der künftige große Geldbedarf des

Geichs überwiegend aus Steuerquellen gedeckt

^ rd , die auch die minderbemittelte Bevölkerung
' °u belasten . „Lehmann und Krause "

, womit der

.
" vnnte Finanzmann , Geheimrat Witt in « , die

Jette Masse des Volkes bezeichnet , sollen zum
dafür , daß sie sich im Kriege , sei es an der

front oder in der Heimat , so vortrefflich bewährt

j
-fiben , in Zukunft auf eine schonende Behand -

in Steuerfragen Anspruch haben . Diesem
.Men Grundsatz wird man ohne weiteres zn -

^ uiinen können , so weit er bei dem ungewöhn -
Uch hohen Geldbedarf , um dessen Deckung es sich

^ ch dem Kriege handelt , überhaupt m Anwen -
kommen kann . Es ist nur nicht ohne wei -

eres einzusehen , wieso eine anderweitige Ver -

-
" Ulng der Steuerquellen zwischen Reich einer -
•'ts und Staat und Gemeinden andererseits zu

Entlastung von Lehmann und Krause
luwn kann .

^ «ß Einkommen und Besitz nach dem Kriege
bei uns in Deutschland bis an die Grenze

Möglichen vom Steuerfiskus in Anspruch ge-
werden , darüber dürsten wohl schon

>?ute keinerlei Zweifel bestehen . Man wird bald
'M mehr auf England zu verweisen haben , wo

Erdings die direkte Steuerlast bei den hohen

/ " kommen gegenwärtig noch höher ist als bei

M - Denn wenn im zweiten Kriegsjahr alle

Bundesstaaten und nahezu alle Gemeinden schon

,
N » übergegangen sind , die direkte Steuer -

^ raube erheblich schärfer anzuziehen , so darf

^ an üjesc Maßnahmen doch nur als die Einlei -
ung dessen betrachten , was nach dem Kriege noch

^ wmen wird . Gewiß haben sich die Lasten des

Meiches ganz außerordentlich vermehrt , die Zah -
e? sind ohne Schwierigkeit heute bereits an -

^ahernö zutreffend zu berechnen , während die

Mehrbelastung der Buirdesstaaten und der Ge -

feinden nur auf Schätzungen beruht , die stark
® der Luft schweben . Unzweifelhaft wird , selbst

®"«n für die sogenannten Kulturaufgaben in

Zukunft nur geringere Mittel aufgewendet wer -
? ett , der Finanzbedarf der Staaten und Gemein -

ein so außerordentlich hoher sein , daß die

Sekten Steuerquellen in einem Grade in An -

^ ruch genommen werden müssen , wie wir es bis -
9er noch nicht gekannt haben . Dazu kommt , daß

Unsere gesamte Steuergesetzgebung in Zukunft
, äein schon mit Rücksicht auf die Bevölkerungs -

^ age sozialpolitischen Rücksichte « weit mehr Rech -
" u« g tragen wird als bisher . Dies bedingt
Murgemäß eine stärkere Belastung der leistungs -

^ igen Schultern . Man darf infolgedessen als

,̂ er annehmen , daß nach dem Kriege die wohl -

. senden und reichen Kreise im Deutsche » Reich
"9 nicht darüber zu beklagen haben werden , daß

dem Gebiet der direkten Abgaben ihnen in
° ° r Betätigung ihrer Steuerfreudigkeit zu enge

Denzen gezogen sein werden . Das englische Vor -
M , wird dann vermutlich voll erreicht sein . Im

^ igen stehen ja auch die Politiker , die dem

perch die direkten Steuerquellen ausliefern wol -
,en > auf dem Standpunkt , daß die Besteuerung
es Besitzes dort ansängt , bedenklich zu werden ,

sie zu einer ständigen Besitzminderung führt .
> >rd also die Möglichkeit der steuerlichen Be -
Mung von Einkommen und Vermögen von
> raat und Gemeinden restlos ausgenutzt , dann
Mbt doch beim besten

' Willen für das Reich keine
-Möglichkeit , auch an dieser Steuerquelle noch zu
Kopsen . Wollte man aber die direkten Steuern
,501 Reich in erster Linie überlassen , dann müß -

^ .Staat und Gemeinden andere Gebiete zuge -

Presen werden , die sonst dem Reich zur Ver -
? gung ständen . Für Lehmann und Krause würde

^ ese Verschiebirng aber ohne Bedeutung sein ,
./nn ob sie ihre bescheidene Einkommensteuer
att an Staat nnd Gemeinde an das Reich , dafür

die indirekten Abgaben an Staat und Ge -

^ inde zahlen , dürfte ihnen ziemlich gleichgültig

immerhin gibt es auch noch direkte Steuer -

hellen , >die für das Reich erschlössen werden kön -

jle" - Ohne Ausdehnung der Erbschafts -

, f 11 er auf Ehegatten und Deszendenten dürste
^ uie künftige Finanzreform Zustandekommen .

Bolls empfinden gewisser Kreise , daß sich
' sher einer solchen Besteuerung gegenüber ab -

. Ahnend verhielt , wird umlernen müssen , wie auf
.? vielen Gebieten . Man wird deshalb gut tun ,

beizeiten an diesen Gedanken zu gewöhnen
darüber nachzudenken , wie unter möglichster

Schonung des Bolksempfindens eiu möglichst
'" » er Ertrag aus der erweiterten Erbschafts -

»euer herauszuholen ist .

Ms VMn .
Hofbericht.

. Karlsruhs , lg . Aug . Seine Königliche Hoheit
, er Großherzog empfing gestern den Präla -

Schmitthenner zum Vortrag .
s

. . Heute vormittag hörte Seine Königliche Hoheit
Vorträge des Geheimen Legationsrats Dr .

^ eyh uud des Staatsrats Dr . Kühn . Um
.. Uhr fand bei Seiner Königlichen Hoheit Früh -
^uckstafel zu Ehren des scheidenden bisherigen
stellvertretenden Kommandierenden Generals .
General der Infanterie Freiherr v . Manteuf -

' e *
, statt , zu der mehrere Einladungen ergangen

!? aren . Nachmittags folgte der Vortrag des Ge -
vermerats Dr . Freiherrn v . Babo .

Unsere Helden.
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielte « : Karl

'? ■ ^ Reiser , Unterlehrer von Karlsruhe , Stein -
°rucker Albin * Butz aus Bulach im Jnf .-Regt .

' ! ■ Sparkassenrechner Unteroffizier Ludwig
^ Vuber von Berghausen .

Personal-Verändernngen im Bereiche des
14. Armeekorps.

Im Veteriuürkorps .

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses an -

gestellt unter Beförderung zum Beterinäroffizier :

5 Feuerhack (Frankfurt a . O ) , charakt. Ober -
St .-Veter . a . D . (Beamter ) bei d . Erf .-Esk .-Drag .-

Regts . Nr . 22, zum Ob .-St .-Veter .
Als Veterinäroffizier sür die Dauer des mv -

bilen Verhältnisses befördert : als Oberveteri¬

när : deu Tierarzt : 5Seegmüller ( Donan -

eschingen ) bei d . KorpsschlSchterei d. 14. Reserve -

Korps .
Für die Dauer des mobilen Verhältnisses an -

gestellter Veterinäroffizier befördert : zum Stabs -

Veterinär : den Oberveterinär : 5Pabft (Mosbach )

bei d . Etapp .-Fuhrp .-Kol . 201 d . Etapp .-Jnsp . d .
11. Armee .

Als Veterinärossiziere für die Dauer des mo -

bilen Verhältnisses angestellt unter Beförderung
zu Veterinären : die Unterveterinäre : Dr . 4- Lei -

ber ( Freiburg ) bei d. Armee -Fernspr .-Abt . d . 7.
Armee , * Büdel ( Freiburq ) bei d . Etapp .-Fuhrp .-

Kol . 2/12. d . 3. Armee , » Bühler (Stockach ) bei d.
Ers .-Abt . Geb .-Art .-Abt . 5 Freiburg .

: : Karlsruhe , 16. Aug . Im Einverständnis mit
der b a d i s ch e n Regierung hat das w ü r t t e m -

b e r g i s ch e Kultusministerium angeordnet , daß
die in Württemberg sich aufhaltenden badischen
Staatsangehörigen bezüglich ihrer Schul -

Pflicht , einschließlich ber Fortbildmigs - und

Sonntagsschulpflicht , nnr nach württ . Recht zu
behandeln find .

Ettlingen , 16 . Aug . Zur Regelung des Milch -

bezugs führt die Stadtverwaltung den Knuden -

zwang ein und erläßt ein Verbot , Milch aus -

wärts einzukaufen, ' ferner soll über jedes hier
eingebrachte Quantum Milch Anzeige erstattet
werden .

Heidelberg , 16 Aug . In den letzten Tagen
weilten hier mehrere neutrale Militärattaches
aus Chile , Peru , China , Dänemark , Spanien ,
Schweden , Brasilien , Rumänien und Argenti -

nien .
Freiburg , 16. Aug . In der Talstraße stürzte

ein dem Schreiner Senner gehöriges Kind vom
4. Stock herab und war sofort tot . — Der

Diözesan -Verband Freiburg hat es uuternom -

men , arme Stadtkinder in gesunden Land -

gemeinden während der Ferien unterzubringen .
Aus Freiburg kommen dieser Tage etwa 250 ka-

tholische Kinder für 4 Wochen nach Bernau , Todt -

moos , Saig , Lenzkirch , St . Märgen und anderen
Orten .

Aus AaHliMlölliier ».
Sigmaringen , 16. Aug . Aus Miudersdorf

wird gemeldet : In der Nacht vom Freitag zum
Samstag schickten sich wiederum zwei Kriegs -

gefangene an , das Weite zu suchen. Der

Wachmann entdeckte die Flüchtlinge , rief ihnen

„Halt " zu , doch vergebens . Er schoß , worauf der
eine sofort getroffen niederstürzte . Der andere
setzte sich während des Rücktransportes in daS
Wachlokal gegen den Wachmann zur Wehr und
wurde ebenfalls kampfunfähig gemacht. Beide
starben knrz darauf .

Ws dem Stadtkreise.
Das Amtliche Verkiindigungsblatt Nr . 83

(Karlsruher Tagblatt " ) für den Amtsgerichts -

bezirk Karlsruhe enthält unter anderm Bekannt -

machungen über Beschlagnahme , Verwendung
und Veräußerung von Bastfasern , Antanf von

Pferden , Verhütung von Waldbränden , Fern -

Haltung unzuverlässiger Personen vom Handel ,
Ausschreiben .

Der Minister des Innern Dr . Freiherr von
und zu Bodman hat am 16. Angust einen mehr -

tägigen Urlaub angetreten .
Die Knnstgewerbeschule war im verflossenen

Schuljahre von 69 Schülern und 32 Schülerinnen ,
darunter 10 Gästen , besucht , die sich auf die ein -

zelnen Abteilungen wie folgt verteilten : Allge -

meine Abteilung 8 , Abteilung für Architektur 9,
Bildhauerei 2, Ciselieren 2, Dekoratives Malen 9,
Glasmalen 2, Musterzeichnen 14 , Zeichenlehrer 3,
Winterkurs für Dekorationsmaler 4, Abendschule
38. Dem Berufe nach waren vertreten : Dekora -
tionsmaler 25 , Btu 'terzeichner 17 , Arckitektur -

( Möbel -) Zeichner 14 , Bildhauer 8 , Lehrer 6 , Litho -

graphen 6, Zeichenlehrer 5 , Keramiker , Photo -

graphen je 3 . Eifeleure , Glasmaler , Bautechniker
je 2, und je 1 Porzellanmaler , Plakatzeichner ,
Graveur , Konditor , Beamte , Kupferstecher , Tave -

zier . Nack der Staatsangehörigkeit waren aus
Baden 75 Schüler , Bayern 8, Preuße « 5, Hessen 3,
Elsaß -Lothringen , Sachsen je 2 , Lübeck , Wnrttem -

berg , Braunschweig , Luxemburg , Oesterreich ,
Schweiz je 1 . Unter den Schülern befanden sich
n . a . zwölf Kriegsinvaliden , darunter auch frü¬
here Schüler , die z . T . ihrer Verletzungen wegen
sich zu einem anderen , als dem bisher ausgeübten
Berufe , weiterausbilden wollen . Bon früheren
Schülern der Anstalt sind 17 auf dem Felde der
Ehre gefallen , von den Lehrern der Anstalt 1 ,
Professor Philipp . Ein Professor , ein Hilfslehrer
und drei Diener der Anstalt sind zum Heeres -
dienst eingezogen . Seit November 1914 hat die
Schule drei Professoren : Lang , Gagel und Nu -
dolf Mayer durch Tod verloren .

Paketverkehr mit Belgieu . Bom 21. August ab
werden im Verkehr zwischen ' Deutschland und dem
Gebiet des General -Gouvernements in Belgien
gewöhnliche Postpakete bis zu 5 Kilogramm zuge¬
lassen . Der Berkehr regelt sich im allgemeinen
nach den Vorschriften des internationalen Post -
paketverkehrs . Das Franko für ein Paket beträgt
1 Fr . 50 eent . = i J ( 20 Pf . , es besteht Franko -
zwang . Dem Inhalt dürfen keine Briefe oder
schriftliche Mitteilungen irgend welcher Art bei -
gegeben werden . Es ist in allen Fällen Sache des
Absenders , sich genau zu erkundigen , ob die zu ver -
sendenden Gegenstände in das Bestimmungsland
eingeführt werden dürfen . Pakete nach Deutsch -
land werden in den deutschen Zollorten geprüft
und verzollt , Pakete nach Belgien sämtlich in Her -
besthal . Nachnahme ist bis zu 800 Jl (1000 Fr .)
zugelassen . Nicht zugelassen sind dagegen Wert -
angabe . Einschreibung , dringende Pakete . Eil¬

bestellung und Rückscheine . Im Gebiet deS Ge- ,
neral -Gouvernemcnts nehmen am Postpaketver -

kehr mit Deutschland vorerst die Orte teil , in
denen sich Postämter unter Leitung deutscher Be -

amten befinden : das sind zurzeit 67. Einwohnern
anderer Orte im General -Gouvernement bleibt
es überlassen , ihre Pakete beim nächsten Paketamt
aufzuliefern oder sie sich dahin senden zu lassen .

Einmache « ohne Z « cker wird in unserer zucker -

armen Zeit vielfach für eine Unmöglichkeit ge -

halten und daher bildet die Haltbarmachung der

Obst - und Gemüsevorräte eine der dringendsten
Hansfrauensorgen . Frau Amtsrat Rose Stolles
310 Rezepte für das Einmachen der Früchte und

Gemüse wurden unter Berücksichtigung ^
der Zuk -

kerknappheit neu bearbeitet . Das Schriftchen
kostet 1 Mark , Porto 10 Pfg ., falls Zusendung
vom Verlag Wilhelm Möller , Oranienburg -Ber -

lin , gewünscht wird .
Gasexplosion . Beim Reinigen des Badeztm -

mers kam am Montag ein Dienstmädchen in ei -

nem Hause der Ritterstraße ans Unvorsichtigkeit
dem Gashahn des Badeofens zu nahe , wodurch
sich der Hahn öffnete und der Ofen mit Gas an -

füllte . Als das Mädchen kurz darauf Licht im

Badezimmer anzündete , explodierte das Gas
unter starkem Knall , wodurch die Vorübergehen¬
den beunruhigt und veranlaßt wurden , in die
Keller der umliegenden Häufer zn flüchten . Glück -

licherweise ist das Dienstmädchen mit dem
Schrecken davongekommen und Sachschaden nicht
entstanden .

Verhaftet wurden : eine Dienstmagd aus Dürr -

menz wegen Diebstahls , ein 16 Jahre alter Tag -

löhner ans Dnrlach , der einen Spezereiladen mit
einem Nachschlüssel öffnete und daraus Wareu
und Geld entwendete , ein Taglöhner aus Bietig -

heim , der aus einem Acker auf Gemarkung Grün -

Winkel einen Zentner Kartoffeln stahl , ein Fuhr -
mann aus Steiuheim und ein Knecht aus Jöh -

lingen wegen Diebstahls von Mehl aus einem

hiesigen Lager .

Veranstaltungen. vereine mrä Vorführungen.
Sommertheater . Mau schreibt uns : Heute

Donnerstag geht zum Benefiz für Heinrich
Schoru »Die lustige Witwe " mit Alma Sae -

cur in der Titelrolle und Theo Walter von "

Brannschweig als „Rosfillon " in Szene . Die
Vorstellung wird Freitag und Samstag wieder -
Iwlt . Sonntag wird die Operette „Der Jux -
baron " mit Louis Oswald in der Titelrolle
gegeben .

Kaffee Odeon . Heute Donnerstag abend
8X Uhr findet wieder ein Richard Wagnerabend
statt .

Residenz - Theater Durlach im „Grünen Hof "

hat für Sonntag , 20. August ein schönes Pro -

granrm . Es bringt drei Dramen : „Selbstlose
Liebe " ( eine Geschichte des westlichen Kanada ) ,
„Treue Seelen "

, „Drohende Schatten "
. Für den

hum or istischen Teil sind vorgesehen : Otto Rentter
iu der Burleske „Otto heiratet "

, „Belohnte Ehr -

lichkeit"
, „Die kleine Kokette " und „Häuschen

und der Hund " . Außerdem die neuen Bilder von
den Kriegsschauplätzen .

Aauiiesbuch -AusMe.
Eheausgebot . 16. Aug . : August Stetter

von hier , Schlosser hier , mit Rosa Hü b n e r von
hier .

Gebnrtcu . 11 . Aug . : Karl Heinz Arnold Max ,
Vater Dr . Paul P f i st e r , Großh . Amtmann . —
12. Aug . : Erna , Vater Xaver Günte rt , Sta -

tionsvorsteher, ' Alfred , Vater Johann Roth ,
Eisendreher . — 13. Aug . : Klara , Vater Alfred
Martin Sauer , Finanz - Sekretär, ' Alois , Bater
Alois Weber , Weichenwärter, ' Johanna Maria ,
Vater Johann Harz , Magazinarbeiter .
14. Aug . : Martha Elise Marianne , Vater Nikol .
Wolfs , Kaufmann . — 15 . Aug . : Franziska , Va -
ter Karl Heitlingen Bremser, ' Heinrich , Va¬
ter Heinrich G e n t n e r , Sattler .

Todesfälle . 15 . Aug . : Heinrich R e e t a n u s ,
Ehemaun , Hauptlehrer a . D . , alt 72 Jahre ? Leop ,
Grombacher , Witwer , Schmied , alt 73 Jahre ^

Beerdigungözeit uud Trauerhaus erwachsener
Verstorbene « . Donnerstag , 17. August 1916.
4 Uhr : Heinrich R e e t a n u s , Hauptlehrer a . D . ,
Karlstraße 114; 5 Uhr : Anna Wacker , Schlos -
sers - Ehesrau , Humboldtstraße 28.

ließ er dagegen 2 .50 Mk . und 3 .60 Ml . bezahlen :
in einem Falle verlangte er sogar 7 Mk . für den
Liter . Wegen fortgesetzten , teils vollendeten , teil »
versuchten Betrugs i . R . im Zusammentreffen mit
Vergehen nach § 5 der Bundesratsverordnung
gegen übermäßige Preissteigerung und wegen
Uebertretung der 88 148 Nr . 7 , 55 Gew .O . erhielt
er 1 Jahr Gefängnis , abzüglich 1 Monat Unter -
'uchuugshaft : auch wurden ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte auf 3 Jahre aberkannt .

Fußball . DaS Spiel Beiertheim F . V . fand ge-
gen 1 . Aiannschaft des l . F . C . Pforzheim statt .

Geristssüa!.
( :) Karlsruhe , 16 . Aug . Die Ferien straf -

k a m m e r verurteilte den Hilfsarbeiter Alfred
Niedergall aus Sternensels wegen mehr¬
fachen , teilweise schweren Diebstahls und wegen
mehrfachen Betrugs , in einem Fall in rechtlichem
Znsammentreffen mit schwerer Urkuudenfäl -
schung , zur <̂ esamtgefängnisstrafe von einem
Jahr abzüglich 1 "Monat Untersuchungshaft . —
Wegen mehrfachen schweren Diebstahls erhielten
Gesamtgefängnisstrafen : Mechaniker Robert
B a i e r aus Jspringen von 1 Jahr und 6 Mona -
ten , Mechan . Otto Hemminger aus Jsprin -
gen von 8 Monaten und Hilfsarbeiter Emil R o -
s e r aus Kleinsteinbach von 6 Monaten , abzüglich
je eines Monats Untersuchungshaft . — Der Mel¬
ker Hans Galland auf Bayreuth wurde wegen
mehrfachest Diebstahls i . R . zur Gesamtstrafe von
1 Jahr Gefängnis und wegen Bettels und Land -
streicherei zu 6 Wochen ^ ast verurteilt . — Wegen
versuchter Abtreibung u . wegen fahrläss . Tötung
erhielt das Dienstmädchen Emilie Sofie Scho -
f e r aus Loffenau eine Gesamtstrafe von 7 Mo -
naten Gefängnis und wegen Uebertretung des
8 367 Ziff . 1 R .St .G .B . 3 Wochen Haft . Der mit -

angeklagte Taglöhner August Karl H o n e ck e r
aus Gernsbach wurde wegen Beihilfe zum Ver -
such der Abtreibung zu 4 Monaten Gefängnis
und wegen Uebertretung des § 367 Ziff . 1
R .St .GB . zu 4 Wochen Haft verurteilt . Beiden
Verurteilten wurden je 6 Wochen Untersuchungs -

Haft angerechnet . — Der Möbelpacker Leonhard
L e .ß l e aus Aalen hausierte in Karlsruhe und
Umgebung mit Salatölersatz . Einen Wan -
dergewerbeschein besaß er nicht . Für den Liter
Oelerfatz bezahlte er selbst 54 Pfg ., die Kunden

Wirkschafks -Organisalion.
Der Umgang mit Gerste.

.- ^ J ^ ^ ^ ^ ngesellfchaft m . d.
€>., gibt bekannt :

2Bie uns mitgeteilt
' wird , ist noch immer viel -

ach die Ansicht verbreitet , daß im neuen Ernte -
iahr den Landwirten der freihändige Verkauf
von Gerste an die zu deren Verarbeitung berech -

Betriebe gestattet fei , uud daß der gesetzliche
Höchstpreis hierbei nicht eingehalten werden
müsse . Diese Ansicht beruht auf einer mißver -

tandlichen Auffassung der durch die neue Be -
kanntmachung des Bundesrats über Gerste aus

Ernte 1916 getroffenen Bestimmungen . Nach

§ co -'v 4 dieser Bekanntmachung kann nämlich
der Retchskanzler für den Ankauf der Gerste ,
welche die kontingentierten Betriebe benötigeu ,
Bezugsscheine ausstellen und hat hierüber , sowie
über die Art des Einkaufs die näheren Bestim -
mungen zu treffen . Demgemäß ist durch Ber -
ugung des Präsidenten des KriegsernäürungS -

amts , der insoweit gemäß gesetzlicher Borschrift
bi - öem Reichskanzler übertragenen Befugnisse
ausübt , am 7 . August 1916 nunmehr die Aus -
tellung solcher Gerstenbczngsscheine auch für das
ueue Ernteiahr angeordnet und gleichzeitig be -
stimmt worden , daß diese Bezugsscheine zum
Zweck des Ankaufs der Gerste sämtlich der neu
begründeten Reichs -Gerftengefellfchaft m . b . S .
überwiesen werden . Der Erlaß der näheren Be -
stimmungen über diese Regelung deS Gerstenan -
kaufs ist der Reichsfuttermittelstelle übertragen
worden , welche die erforderlichen Bekanntmachun -
gen demnächst erlassen wird .

Aus dem Bvrstehendcn ergibt sich, daß auch im
neuen Erntejahr die kontingentierten Betriebe
ihre Gerste nur durch Beryiittlung der Reichs -
Gerstengefellfchaft m . b . H . beziehen können , die
an Stelle der in Liquidation befindlichen Gersteu -
Berwertungs -Gesellschaft m . b . H . getreten ist .
Jeder freihändige Ankauf beim Landwirt ist also
nach wie vor ausgeschlossen . Zuwiderhandlungen
gegen diefe Regelung fetzen sowohl den Landwirt
wie den Ankäufer der Gerste der Bestrafung aus
8 10 Nr . 2 der Gersten -Berordnnng aus und süh -
rcn zur Einziehung der unbefugt erworbenen
®« # e oder des daraus hergestellten Erzeugnisses

SerndnSfl
^ semäß § 28 der angeführten

». Da ferner nach 8 4 der neuen Verordnung des
Bundesrats

.
über die Höchstpreise für Gerste vom

: 4- Aull , 1016 der gesetzliche Höchstpreis nnr bei
dem Erwerb von Gerste auf Grund eines Be -
zugsscheines überschritten werden darf , so ergibt
sich aus dem Vorstehenden weiterhin , daß solche

Preise allein von der Reichs - Gersten -
g^ ellfchaft nr . b . H . angelegt werden dürfen . Jede
' lußerachtlassung diefer Bestimmung durch an -
rne als die von der Reichs -Oerstengesellfchaft m
b . H mit dem Ankauf beauftragten Personen und
Firmen wird gemäß § 5 der angegebenen Röchst
prelsverordnung mit Gefängnis bis zu 1 Jnhr
und unt Geldstrafe bis zn 10 000 Mk . bestraft .

Handel und Kartoffel-Versorgung.

^
Jn einem sehr beachtenswerten Artikel des

„^ . ag über die Mängel in der Kartoffel -
verte iluiig kommt der Vorsitzende des Deut -
scheu Landwirtschaftsrats , Graf von Schwerin

^.orvitz , zu dem Schlüsse , daß der solide und fach-
kündige P̂andel nicht dauernd aus der Kartoffel -
Versorgung der Städte ausgeschaltet bleiben könne .
-Oenn nur der sachkundige Handel , keine irgend -
wie geartete Behörde , sei in der Lage , den wirk -
lichen jeweiligen Bedarf der Städte an Speisekar -
toffeln richtig einzuschätzen und ihm gereckt zu
werden .

"

„Wie lange "
, fragt er , „ soll das ( Rin in de Kar -

toneln ! — raus aus de Kartoffeln ! ) noch fort -
geyen ? Und ivann wird man endlich begreifen
dag für die Besorgung einer Millionenbevölke -
rung mit einer verderblichen Onalitätsware nun
einmal ein sachverständiger Handel nicht zu ent -
behren ist ! "

*
Kartofselversorgung nicht alles durch

den Buchstaben geordnet werden rann , ist nun zur
dargetan worden . Selbst die Politik des

K. E . U . wußte der Schwierigkeiten nicht Herr zu
werden . Wenn nun anerkanntermaßen immer -

mehr die Nützlichkeit des reellen Handels (hier mit
Kartoffeln ) anerkannt wird , so ist das wohl nur
zu begrüßen . Kein Einsichtiger wird , wenn Er -
sprießliches für die Allgemeinheit zu erzielen
wäre , diesen ErwerbSstand ausgeschaltet wiss »n
wollen . Nach wie vor aber muß im Interesse des
VolkswohlS darauf bestanden werden , daß bei et-

ivaiger Zulassung des .Handels genügende Sicher -
heiten gegeben werden , die ein wildes Preistreiben
und gewissenlose Spekulationsmanvver außerhalb
des Bereichs der Möglichkeit weifen , und daß die
Bolcsgüter nicht zu Objekten der Profitgier gc -

macht i»erden , « ie weit das möglich ist , wäre
gründlich zu erörtern .

In der K a r t o f f e l v e r f o r g u n g Badens
heißt es jetzt halbamtlich : In verschiedenen Zei -

tungsartifeln wird dein Wunsche Ausdruck ge-

geben , daß den privaten Haushaltungen
gestattet iverden möge , ihren gesamten Bedarf an
Kartoffeln ftir Winter und Frühjahr
bereits im Spätjahr einzudecken . Hierzu ivird be -

merkt , daß , wie bereits früher ausgesprochen
wurde , dies auch in Aussicht genommen ist , falls
der Ausfall der Kartoffelernte es irgendwie ge-

stattet . Die Reichskartoffelstelle hat neuerdings
den Kommunalvcrbändcn empfohlen , da , Ivo Sie

Einkellerung beim Verbraucher üblich ist , diese
Gewohnheit nicht nur beizubehalten , sondern sie zu
unterstützen . Die Kommnnalverbände werden

hierdurch entlastet , indem sich die Menge der von
ihnen ' einzulegenden Kartoffeln hierdurch erheb -

lich mindert . Die Eindeckuug umß selbstve >-stäNd-

lich unter Aufsicht der beteiligten Kommunalver -

bände und unter Anrechnmig auf den dem Haus -

halt zustehenden Verbrauch ersolgen . Nähere An¬
ordnungen Hierwegen werden demniMt ergehen .



Amerhaltungs-Beilage zum Karlsruher Tagblatt
(Nachdruck sämtlicher Artikel verboten .1

Der Schützling der Gräfin Ruszna .
Skizze von Fan .

Als Gräfin Nini Nuszna am frühen Morgen
aus der Tür ihrer Villa trat , stieß ihr Fuß auf
einen langausgestreckten Körper in russischer
Unisorm . So nervenstark sie auch war , sie suhr
doch zurück und fühlte deutlich , wie alle Adern zu
pulsieren anfingen . Aber sie überwand die
Schwäche und beugte sich über den Liegenden .
Die Uniform war kotbespritzt und zerrissen und
der Mann lag nicht da wie ein Schwcrvcrwunde -
ter , eher wie ein Erschöpfter , der nach langem
Marsche hier zusammengebrochen . Sic rief ins
Haus zurück und ein alter Lakei kam , so eilig es
seine schwachen Beine erlaubten . Als er den
Körper erblickte , fing er an zu zittern :

„Der Feind !"
Die Gräfin lachte .
„ Ein Feind , willst du sagen , und was für ein

kläglicher ! Hilf mir , ihn aufrichten !"
Sie straffte ihre muskelstarken Arme , und nach

wenigen Augenblicken hatte sie mit dem Beistand
des Alten den jungen Offizier auf die Beine ge-
stellt . Bald darauf lag er in den Kissen des be -
haglichen Gastbettes und die Gräfin entfernte
vorsichtig mit einem feuchten Schwamm Schmutz
und Blutspuren von dem blassen , zerschrammten
Gesicht .

Gräfin Nini Nuszna entstammte einem alten
Adelsgeschlecht und war mit dem Träger eines
ersten galizischen Namens vermählt . Ihr Gatte
war einer der einflußreichsten Diplomaten des
Landes und befand sich zurzeit in geheimer Mif -
sion in Wien . Ihre Brüder fochten für den Kai -
ser , und der jungen Frau war seit ihrer frühesten
Kindheit gelehrt worden , in der Hingabe an das
Baterland das höchste Lebensprinzip des alten
Adels zu sehen . Aber auch eines anderen Grund -
fatzes ihrer Väter war sie eingedenk : wer ihre
Schwelle wehrlos betrat , konnte ihres Schutzes
sicher sein . Dem bewaffneten Feinde gegenüber
hätte sie vor einem Revolverschuß nicht zurück -
geschreckt, um eine Handbreit heimatlicher Erde
zu verteidigen , der waffenlose , erschöpfte Krieger ,der tapfer für fein Vaterland focht, war für sie
nur einer Mutter Sohn , und die ganze Hufs -
bereitschaft ihres edlen Gemütes ergoß sich über
ihn , ohne nach seiner Nationalität zu fragen .
Und so saß sie nun wie eine echte Samaritcrin
am Bette des Russen und linderte seine Not mit
allen Mitteln , die ihr zu Gebote standen .

Er regte sich. Große , halbverschleierte Augen
starrten sie an aus einem totenblaffen Gesicht .

„Wo bin ich ? " fragte er in gebrochenem Deutsch .
„Ich habe Sie vor der Tür meines Hauses

gefunden die Müdigkeit scheint Sie über -
mannt zu haben . . . "

„Ich weiß "
, sagte er mühsam : «es war ein ent -

setzlicher Kamps . Taufende der Unseren sind
verblutet . . . ich höre noch das Geschrei derBer -
mündeten , das Stöhnen der Pferde Dann
wurden wir gefangen genommen . . . . sechs rus -
fische Offiziere , der alte General Maffarykin da -
bei . . . . es war eine Schmach ! Wir sollten in
das Innere des Landes gebracht werden
auf einer Station gelang es mir , zu entkommen .
Ich lief kilometerweise , um dann irgendwo zu -
sammenzubrechen , wo mir ein Unterstand vor -
läufige Sicherheit gewährte . . . . Ich nährte
mich von dem , was ich auf meinem Wege fand . .
ich habe die Tasche voll Geld und konnte kein
Glas Wein , kein Stück Brot dafür kaufen . . . .die Uniform hätte mich ja verraten . .

Seine Stimme versagte . Nini gab ihm zutrinken .
„Am sechsten Tage meiner Flucht sah ich diese

kleine Villa mitten in dem herrlichen Park lie -
gen . Ich dachte mir , wenn meine Kräfte nur so
weit reichen , daß ich da hinein kvmme , dann bin
ich gerettet . . . . Wer so wohnt , kann kein Bar -
bar sein , der den fliehenden Feind mißhandelt . .tötet . . . und dann . . . auch sterben ist schließlich
nichts . . . wenn man endlich ruhen kann . . . .
nicht mehr marschieren . . . nicht mehr durch enö -
lose Felder rasen und auf steinigem Boden krie -
che» . . . . Sie werden mich nicht ausliefern , Ma -
dame ?" Und in einer Anwandlung weltmänni -
scher Korrektheit fügte er hinzu :

„Mein Name ist Nikolai Schirin , Leutnant im
xten Gorderegiment .

"

Gräfin Nini neigte gemessen den Kopf und ant -
wortete schlicht :

„Nein , ausliefern werde ich Sic nicht . Sobald
Sie sich erholt haben , steht es Ihnen frei , zu
gehen , wohin Sie wollen . Mein Haus ist nur
so lange ein Asyl für Sie , als Sie krank und be-
dürftig sind , dem gesunden Feind gewähre ichweder Obdach noch Hilfe .

"

„Und Ihre Dienerschaft , Madame ? Bin ich
sicher auch in dieser Hinsicht ?"

Ein hochmütiges Lächeln spielte um die Lippender Gräfin .
„ Seien Sie unbesorgt "
Mit kurzem Gruße verließ sie das Zimmer .
Nun war der Frühling schon einige Tage im

Hause . Die Erschöpfung hatte nachgelassen , das
Fieber war vollkommen gewichen . Niemand sah
ihn , als die Gräfin und der alte Diener . Das
übrige Personal hauste in einem anderen Trakte
des Hauses und kümmerte sich nicht weiter um '
den kleinen Zwischenfall . Man muß den blinden
Gehorsam galizischer Dienerschaft und die An -
hänglichkeit an die Herrschaft kennen und man
wird begreifen , daß sich an die Handlungsweiseder Herrin niemals Kritik heranwagt .

Als die Gräfin eines Morgens kam , um sich
von dem Befinden des unfreiwilligen Gastes zu
überzeugen — denn im Grunde wünschte sie sehn -
lich , der Episode so schnell wie möglich ein,Ende
zu bereiten — , fand sie den jungen Offizier ganz
angekleidet in einem Lehnstuhl sitzen . Er erhob
sich und grüßte sehr ehrerbietig .

Gräfin Nini sagte ein paar konventionelle
Phrasen und wollte das Zimmer wieder ver -
lassen , als er sich mit einem bittenden Ausdruck
in dem schönen Gesicht an sie wandte .

„Gönnen Sie mir ein paar Augenblicke Ihrer
Anwesenheit , gnädigste Gräfin !"

„ Meine Pflichten als Hausfrau erlauben es
mir leider nicht , Ihnen mehr Zeit zu widmen .
Uebrigens sehe ich zu meiner Freude , daß es
Ihnen bereits gut geht .

"
Er verstand den leisen Wink .
„Seien Sie versichert , Frau Gräfin , daß ich

Ihre Gastfreundschaft nicht länger in Anspruch
nehmen werde , als unbedingt nötig ist . . er¬
widerte er und in seinem Ton lag etwas , das sie
stutzig machte . Fast reute sie das Abenteuer , in
das sie sich eingelassen . Aber bald verspottete
sie sich selber wegen der kleinen Unbehaglichkeit ,
die sie empfand , und vergaß ihre Bedenken .

Es war ungefähr Mitternacht . Tiefste Ruhe
lag über dem ganzen Hause , bloß Nini Nuszna
wachte . Sie saß im Zimmer ihres Gatten und
schrieb dort an ihn , wo sie alle die Gegenstände
umgaben , die ihr durch die Beziehung zu ihm
lieb und wert geworden .

Ein Geräusch ließ sie zusammenfahren . . . . sie
wandte sich um .

Hinter ihr auf der Schwelle des Gemachs stand
der russische Offizier . In sprachlosem Erschrecken
fand sie zuerst kein Wort , um ihn für diese un -
geheuerliche Dreistigkeit zurückzuweisen , dann
fuhr es wie ein Blitz durch ihren Geist , daß seine
Anwesenheit vielleicht einen tieferen Grund habe .
Und in der Erkenntnis , daß von den nächsten
Minuten vielleicht sehr viel abhing , fand sie ihre
Geistesgegenwart wieder .

„Was wollen Sie hier ?" fragte sie scharf .
„Das werden Sie gleich erfahren , Frau Grä -

fin . Seit ich weiß , in wessen Hause ich mich be-
finde , ist es mir klar , daß ich eine Mission zu er -
füllen habe und daß es ein besonderer Glücksfall
war , der mich gerade hierher führte . Glauben
Sic mir , es fällt mir nicht leicht , Sie für Ihre
Hilfsbereitschaft so schlecht zu belohnen , aber :
c ' est la guerre ! Das Vaterland steht über senti -
mentalen Erwägungen .

"
„Ich frage Sie noch einmal , was Sie wollen . .

ich kann Ihre Gedankengänge nicht verstehen ,
ich weiß nicht , was Sie unternehmen wollen . .
jedenfalls würde keiner der Unseren eine solche
Situation je ausgenützt haben , um denen , die
ihn aufgelesen und gepflegt haben , einen Spaden
zuzufügen . . . aber unsere Auffassungen sind
wohl so verschieden wie unsere Nationalitäten .

"
„Darf ich Sie bitten , mir den Schreibtisch Jh -

res Gatten zu öffnen ? " sagte er , ohne ihren Ein -
wurf zu beachten .

„Sind Sie wahnsinnig ? Glauben Sie , daß ich
es zulassen werde , daß Sie auch nur ein Papier
berühren , so lange ein Funken Leben in mir
ist ? "

„ Graf Ruszna ist einer der einflußreichsten
Diplomaten , es mit Sicherheit anzunehmen , daß
er im Besitze geheimer Mitteilungen ist , die für
den russischen Generalstab von großer Wichtigkeit
sein können . . .

Er trat näher heran . Sie stellte sich zwischen
ihn und den Schreibtisch und deckte ihn mit ih -
rem Körper .

„Ich weiß nicht , ob Ihre Vermutungen richtig
sind , glaube auch nicht , daß mein Mann irgend -
welche Dokumente , deren Kenntnis die Sicherheit
deS Landes gefährden würde , hier zurückgelassen
hat , aber lebend gebe ich Ihnen den Weg nicht
frei . Töten Sie mich . . . . ich werde mich gewiß
nicht lange wehren . Frauenhände sind schwach,sie können höchstens Wunden verbinden , fiebernde
Stirnen kühlen und erschöpfte Flüchtlingelaben . . . "

Er bäumte sich unter der schneidenden Ver -
achtung ihrer Worte .

„Ich muß meine Pflicht tun . . . sagte er
kurz , gegen die Stimmung ankämpfend , die ihn
anflog .

„Pflicht ? Gibt es ein Gebot , das Güte mit
Verrat vergelten heißt ? Wahrlich , in diesem
Kriege lernt man hart werden und die Regungendes Mitleids unterdrücken . Auf der Schwelle
hätte ich Sie liegen lassen müssen , Sie dem näch¬
sten Posten ausliefern . . .

"
Er stand jetzt ganz dicht vor ihr und versuchte

plötzlich , sie mit einer sanften Bewegung vom
Schreibtische wegzudrängen , aber sie wehrte sichwie eine Löwin . Die Haare lösten sich, sie rangwie eine Verzweifelte in seinen Armen und
wußte doch , daß ihr Bemühen ohnmächtig war ,daß ihre Kräfte nachließen , daß sie weichen
müsse . . . .

Mit einemal erschlaffte sein Griff . Sie sah aufund begegnete tinem Blicke , der ihr das Blut in
die Wangen jagte . Und mit einemmal lag der
junge Mensch vor ihr auf den Knien , küßte ihrGewand , murmelte eine Flut von abgerissenen
Worten , die sie nicht verstand . . nur so viel be-
griff sic , daß sie einer Gefahr entwichen war , um
einer anderen jählings ausgeliefert zu sein . Und
in dieser kritischen Minute regte sich die Klugheitder Frau wieder , die wußte , daß von den nächstenWorten alles für sie abhing .

„Kommen Sie !" ' Ihre Stimme klang ruhigund klar , nichts von der Seelenangst , die sie er -
füllte , bebte darin .

Er folgte ihr willenlos wie ein Schlafwandeln -
der in ein anderes Gemach .

„Leutnant Schirin "
, sagte sie, „ich habe Sie füreinen Ehrlosen gehalten . . . . ich bin zu streng

gewesen . Es war wohl nur eine falsche Auf -
fassung des Begriffs Vaterlandsliebe , die Sie
verleiten konnte , ein Verbrechen begehen zu wol -
len , mit dem Sie Ihrem Vaterlande kaum
nützen , Ihrer Ehre aber ein unauslöschliches
Brandmal zufügen . Ich erscheine Ihnen jün -
ger , als ich bin , in Wirklichkeit könnte ich fast
Ihre Mutter fein . Ich weiß , was in jungen
Menschen vorgeht , verstehe jetzt auch , daß Sie
einen Augenblick lang die Glorie eines billig er -
wordenen Heldentums reizen konnte . Aber es
muß Ihnen vorhin auch klar geworden sein , daß
Ihre heroische Geste nicht ganz echt war , denn
sic hiclt einem jäh aufflackernden persönlichen
Gefühle nicht stand . Das Vaterland ging Ihnen
in jenem Moment nicht über sentimentale oder
ähnliche Erwägungen . . Das nimmt Ihnen
das Recht , sich über die Pflicht der Dankbarkeit
hinwegzusetzen . . Ich weiß , Sie haben mich ver -
standen . . .

"
Ein leises Stöhnen klang an ihr Ohr , er ver -

grub das Gesicht in den Händen . Sie fühlte , daß
sie jetzt die Stärkere war .

„Ich fürchte Sie nicht mehr , Herr Leutnant ,
bort gerade neben Ihnen ist die Alarmglocke , die
ich sehr gut unbemerkt hätte erreichen können ,
bann wäre die Dienerschaft heraufgekommen ,
aber ich brauche niemanden . . .

"
Die Begebenheiten der nächsten Minuten ver -

mischten sich in dem Gedächtnis der Gräfin zu
einem formlosen Chaos . Sie fühlte plötzlich zwei
heiße Lippen auf ihrer Hand . . . ein paar Worte
horte sie , die sie nicht verstand . . . . das Klirren
einer Fensterscheibe . . . ein scharfer Luftzug
streifte ihre Stirn und als sie aufsah , war sie
allein .

Worte von der Somme .
Stark sein und entbehren ; nicht glauben , daß

Pflicht schon Opfer sei . Opfer beginnt erst da , wo
eigene Not am Meilenstein steht .

*
Niemals von Begeisterung sprechen , wenn Tat -

kraft gemeint ist,' Begeisterung ist die an sich
schöne Betäubung des Augenblicks , aber schwä-
chend in der Dauer .

*
Es ist grundfalsch , zu sprechen : wir werden

siegen , denn das verleitet zur Gleichgültigkeit ,
cs ist , als sei dieses gigantische Ringen schon ent -
schieden . So zu sprcchen war wohl stärkend , alS
wir in Sieges Hoffnung waren , heute aber ,
da wir im SiegeSg l a u b e n stehen , schwächt es
die Lust zur Tat ! Darum muß es heißen : wir
werden siegen ! — und in diesem Werden
liege das Wollen , das keinen Zweifel duldet .
Dann kann das Wort „Wir werden siegen " nie
und nimmer so lieblich klingen , daß man cs in
Kabarettkaffechäuscrn lachcnd mitsingt . Dann ist
cS Härte , eiserne Härte .

*
Schwätzer , die politisieren , der Krieg sei ent -

schieden , müssen uns . die wir noch kämpfen , für
verstandlose Possenfiguren halten . Sic belcidi -
gen damit Gott , den Kaiser und das Vaterland
— die über sie richten werden .

Wer aber solcher Handlung fähig ist und obcn -
drein seine Kleinigkeiten der großen gemeinsamen
Sache voransetzt , auf dem ruht jeder Tropfen
Soldatenbluts als brennende Schuldlast , er ist
ein Händler , der uns offenkundig betrügt .

*
Die Hcimat muß den Willen geben , den wir

in Kraft verwandelt gegen den Feind tragen . Ist
dieser Wille nur das übertünchte Konglomerat
divergenter Meinungen , so wird das durch ihn
erzeugte Kraftgefühl stetig dem Ueberdruß am
Kriege zusteuern . Ist dieser Wille aber der tat -
sächliche, so wird er den Truppen das geben , waS
man so gemeinhin „moralische Stärke " nennt —
daS aber in Wirklichkeit die ausschließliche Exi -
stenzmöglichkeit einer Heeresmacht darstellt .

*
Hat man sich '.n der Heimat schon einmal wirk -

l i ch vorgestellt , was das heißt : tagelang durch
Sonnenglut und Staub marschieren , das Gewehr
vornweg um den Hals gehängt , daß der Schweiß
am Kolben herunterrinnt , den mit jedem Sekun -
denmeter an Last wachsenden Tornister ans dem
heißen Rücken , das Koppel mit Gasmaske ,Schanzzeug und gefülltem Brotbeutel eng um
den schweratmenden Leib geschnürt , — so mar -
schieren und marschieren , nur , um schnell in die
Schlacht , zum möglichen Tod , zu kommen ?

Kann man sich das überhaupt wirklich vor -
stellen ? ! . . .

Otto Riebicke , Pionier -Unteroffizier .
(Aus dem „Börsenbl . f . d . deutschen Buchhandel " .)

Allerlei .
Vom französisch -englischen St . Bürokratius .Wir lesen in der „Frks . Ztg ." : Zwei französische

Kaufleute , die das Geschick nach Senegambien ver -
schlagen hatte , empfanden nach langer Reife in St .Louiö das dringende Bedürfnis , ein Bad zunehmen . Aber sie hatten ihre Rechnung ohne den
heiligen Bürokratius gemacht , wie derinderPhi -
ladelphia erscheinende „Public Lebger " erzählt . Da
in S t . L o u i s kein Bad aufzutreiben war , so be-
gaben sie sich zum Militärkrankenhauseund baten um die Erlaubnis , dort zu baden .

„Aber gewiß !" sagte der diensttuende Beamte
zu den Besuchern . „Wie ist Ihr Name und wo
sind Sie geboren ?"

„Aber wir wollen doch nur baden !" wandten die
Reisenden erstaunt ein .

„Eben deshalb "
, fuhr der Beamte mit liebens -

würdiger Bestimmtheit fort . „Wie heißen Sie ?Wann und wo sind Sie geboren ! Sind Sie
Staatsbeamte , Soldaten oder Offiziere ? Nein ?
So , dann muß ich in den Dienstvorschriften nach -
sehen , was über Mren besonderen Fall gesagt
ist ! — Richtig ! Also bitte , richten Sie an den
Gouverneur der Kolonie auf gestempeltem Pa¬
pier ein Gesuch . Genehmigt Seine Exzellenzdieses Gesuch , so brauchen Sie nur noch ein glei -
ches dem Chefarzt der Kolonie zu senden , der Sie
dann zu sich kommen lassen und untersuchenwird ."

„Aber wir sind ja gar nicht krank !" erklärten
die Reisenden .

„Entschuldigen Sie , meine Herren "
, sagte derBeamte bereits etwas weniger liebenswürdig ,

„aber das ist eben Vorschrift . Wenn der Arzt Sie
untersucht haben wird , so gibt er Ihnen zwei
Untcroffizier - Badekarten , diese geben Sic dann
be ! unserem Assistenzarzt ab , und das Bad wird
Ihnen geliefert .

"
„Warum denn Unteroffiziersbäder ?" wagte der

eine der Bittsteller noch schüchtern zu fragen .
„Ganz einfach ! ' lautctc die Antwort . „Wir

kennen in unseren Berichten nur Offiziere und
Zivilbeamte . Sie sind keins von beidem . Die
Offiziere würden einen schönen Krach machen ,wenn Sie in ihrer Abteilung badeten .

"
„Und wie lange dauert es , bis all daS erledigt

ist ? "

„Sobald der Gouverneur feine Genehmigung
gegeben hat , nur noch höchstens zwei biS drei
Tage .

" —
Für den englischen Bürokratismus ist eine

Mäusegefchichte sehr bezeichnend , Sie sich

bei einer Intendantur „auf Kammer " abspielte -
Es wimmelte in dem Intendanturgebäude vo»
Natten , und eine sehr tüchtige Katze lebte hier ff ' '
im Paradiese und bekam von der Militärbehör » '
zum Dank für ihr unermüdliches Abfangen der
Nagetiere von Zeit zu Zeit ein Schüsselchen Mi >^
bewilligt . Eines Tages aber kam der Geist de»
Reform über die Militärverwaltung . Die Kak '
wurde abgeschafft und der mit der Beaufsichtigung
der Kammern betraute Offizier angewiesen «
Rattenfallen bester Art anzuschaffen
zwar für je hundert Anzüge eine . Monatl ' «
wurde ein genauer Bericht über das Fangergc «-
nis eingefordert . Wie war dieser Bericht dom
herrlich übersichtlich ! Eine Spalte für die Meng '
der Uniformstücke , die zweite für den Raun " ?'
halt jeder Jntendanturkammer , die dritte für d'j
Anzahl der Fallen , und die vierte für die täg >^
gefangenen Natten . Mäuse sollten unter ,M '
merkungen " eingereiht werden . Und amRan ^
des Berichtes sollte das Verhältnis der Rattcn
zu den Fallen , und der Ratten zu den Kleidungs '
stücken prozentual ausgedrückt werden . Da ma"
fürchtete , der Offizier könnte Ratten und MLuic
verwechseln , wurde die Angabe der Maße der 3CS
fangenen Tiere verlangt . Deswegen verlangt !
der Offizier einen Meßstab . Die Behörde er -
widerte , Meßstäbe würden nur geliefert an Sta¬
tionen mit Zimmcrmannswcrkstättcn . Daran !
forderte der Offizier eine ZimmermannSwerk -
statt , die für ein paar tausend Mark bewillig
wurde . „Wie sind die Fallen aufzustellen ? " fragil
der Offizier . „In kurzem wird die Materie »n-
ter der Rubrik „Belehrungen " veröffentlicht Ivel '
den !" erwiderte die Behörde . Inzwischen zei '
fraßen die Ratten eine ganze Reihe von An -
zügen . Ein Feldwebel wurde darauf angewie¬
sen , besonders intelligente Leute in dem Aufstel -
len der Fallen zu unterrichten . Ratten wurden
aber nicht gefangen und Dutzende Uniformen
gingen kurz und klein . Schließlich letzte Anfraßder Behörde : „Welche Lockspeise ist verioandt ?
Antwort des Offiziers : „Gar keine , da bei der
Kasse keine Anweisung für Ankauf von Lock-
speisen !"

Hier Kronprinz — hier Kaiser . Das folgend
wahre Gcfchichtchen macht nach Zeitungswel '
düngen in der Gegend von Verdun die Runde
und wird dort viel belacht . Leutnant Kaiser ,
ein stets zu Scherzen bereiter Offizier , hatte WaÄ '
und mußte das Telephon bedienen . Es war n>c'
nig zu tun . Der Leutnant langweilte sich und
sehnte sich nach Abwechslung . Endlich schnurrte
der Apparat und flink eilte Kaiser hinzu . „Hier
ist der Stab des x. Regiments .

" „Hier ist der
Kronprinz "

. „So , ist dort der Kronprinz ?
jawohl !" „Nun , wenn dort der Kronprinz ist-
hier ist der Kaiser ." Ein Lachen im Apparat , dann
klingt es zurück : „Ich bitte , hier ist tatsächlich der
Kronprinz ." Nun lacht auch der Leutnant un °
versichert in den Apparat : „Hier ist der Kaiser .
Darauf bittet die andere Stimme höflich , aber be>
stimmt , er wolle mit Exzellenz T . sprechen , den
Kaiser könne er augenblicklich nicht gebrauchen
Endlich stutzt dcr Leutnant , und er fühlt , wic ik>n>
ein dicker Schweißtropfen auf die Stirn tritt
Dann gibt er den Wunsch weiter und lauscht ent -
setzt, wie Exzellenz mit dem Kronprinzen verhan -
delt . Zum Schluß scheint dcr Kronprinz da?
kleine Gespräch zu erzählen : denn der Leutnant
sieht , wie der Vorgesetzte ihn mit einem raschen
Seitenblick streift und dann in den Apparat meldet !
" Leutnant Kaiser vom x . Regiment .

" Einige Tage
blieb der Offizier sehr ruhig : aber als nichts ge -
schah, stellte sich die alte Lustigkeit wieder ein .

krieashumor .
Aus dem „Kladderadatsch ".

Admiral Scheer ist von der Kieler Universität
zum Doktor der Rechte ernannt worden , wozu er
sich in der Tat sehr eignet . Er war in dem Kamp ?
mit der englischen Flotte der „Anwalt uns « '
res Rechtes "

, hat uns brillant „vertei «
d i g t" und machte „kurzen Prozeß " mit ihr -

*
Rußland hat jetzt , wie russische Zeitungen mel «

den , ein schwimmendes Ministerium , da die
Sitzungen im Sommer auf einer Jacht stattfinden ,
die auf der Newa kreuzt .

„Schade , daß ich erst jetzt auf den Gedanke »
kam, " sagte Väterchen . „Vielleicht wäre der ganze
Krieg vermieden worden , hätte ich schon seinerzeit
das frühere Ministerium schwimmen
lassen .

"
>1-

Uhlands goldener Apfelbaum in der
Kriegszeit .

Bei einem Wirte wundermild ,
Da war ich jüngst zu Gaste, '
Ein gold 'ner Apfel war sein Schild
An einem langen Aste .
Es war der gute Apfelbaum ,
Bei dem ich eingekehret .
Mit süßer Kost und frischem Schaum
Hat er mich wohl genähret .
Nun fragt ich nach der Schuldigkeit —
Da rauscht er trüb : „Mein Kindchen ,
Erzeugerpreis ! — Es kostet heut —
Fün -f Groschen jedes Pfündchen !"

*
A u s den „L u st i g e n Blättern ".

Von den Eiern . Kam einer in die Wirt -
schaft und geriet an einen gebildeten Kellner . Bc >
dem bestellte er Rührei mit Bückling . Der Räu '
chersisch war sehr ansehnlich geraten : dagegen liest
die Eiermenge nach der Auffassung des Gastes S"
wünschen übrig . „Trageu Sie das zurück in die
Küche !" befahl er : „halbe Portion nehme ich nicht-
Ich wünsche ein richtiges Rührei von drei Eiern .
Aber der Kellner wies ihn zurecht : „Wollen 2 >c
sich gefälligst crinncrn , daß selbst eine so bedeutende
Persönlichkeit wic Kolumbus mit einem
ausgekommen ist !"

ch
Die praktische Berlinerin . Frau & K

like aus Berlin ist in einem schleichen Dorfe aui
Sommerfrische und sieht gespannt zu . wic sich die
Bäuerin am Butterfaß mit der Buttergewinnun ?
abmüht . Kopfschüttelnd meint sie schließlich : „Nee-
Frauchen , wissen Sie . da finde ick doch u n s e 1 *
Jnrichtung mit der Butterkarte ville begue »
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